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Vorwort. 



Jtn den Yortnigen über Petrefactenkunde , welche im vergangenen Jahre von dem 
Herrn Professor Reich zum ersten Male auf der Bergakademie zu Freiberg gehalten 
wurden, bemerkte dieser bei Gelegenheit der Betrachtung versteinerter Pflanzen, daGi 
der innere Bau der sogenannten versteinerten Holzer und Staarsteine bisher wohl 
noch aDzuwenig bekannt sey, und dafs eine monographische Bearbeitung dieses Ge- 
genstandes gewils noch ein sehr reiches Feld der Untersuchung darbiete. 

Wir besitzen zwar schon eine vorzügliche Abhandlung vom Herrn D. Anton 
Sprengel über diesen Gegenstand. *) Sie beschrankt sich jedoch blols auf wenige 
Specien; auch fehlt es derselben an hinlänglichen Abbildungen, welche zur richtigeh 
Auffassung der Charactere durchaus nöthig sejn mSchten* 

Da die Sammlung meines Vaters eine Suite von mehr als 500 geschUflfenen 
sogenannten Holz- und Staärsteinen , an denen man die innere Structur aufs beste 
beobachten kann, darbietet, und in dieser Beziehung vielleicht die vollständigste 
sejn möchte ; so veranlafsten mich solche reiche Hiilfsmittel, eine Examenarbeit über 
diesen Gegenstand zu übernehmen. In den Osterferien vergangenen Jahres begann 
ich mein Vorhaben, indem ich zuvörderst eine ansehnliche Zahl verschiedener Exem- 
plare abzeichnete, um mich durch das Zeichnen mit den Characteren und ihrer 



*) Commentatio de Piorolähü y Ugni foBtOiB gpiere. Habu 1828» 
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CmistantitSt genau bekannt za machen. Als nun diese Zeichnungen vollendet waren, 
wünschte mein Vater, dals sie durch Steindruck verrielfältigt würden, um den Bo- 
tanikern und Petre&ctologen Gelegenheit zu geben ^ ihr Urtheil darüber auszu- 
sprechen« 

Die Abbildungen ohne alle Beschreibung in die Welt zu schicken, würde 
manches undeutlich gelassen haben; ich arbeitete daher meine för das bergakade- 
mische Examen bestimmte Abhandlung fiir den Zweck einer cfFendichen Bekannt- 
machung aus , so gut es mir in der wenigen zu Gebott stehenden Zeit möglich war. 
Um also den Leser auf den richtigen Standpunct zu versetzen, kann ich mich 
der Erklärung nicht enthalten: man möge die Abbildungen als Hauptsache, den 
Text aber nur als eine nothwendige Erläuterung derselben ansehen« 

^ Es würde unbescheiden und unnöthig gewesen seyiij über die Literatur und 
Geschichte der Staarsteine das zu wiederholen, was Sprengel schon so vollständig 
erörtert hat» In dieser Beziehung verweise ich daher ganz auf die schon oben ange- 
führte Abhandlung. Dahingegen hielt ich es zur Vollständigkeit für nöthig, zwei 
der Sprengerschen AbbUdungen (T« XVIIL Eig« 2 und 3) 9 deren Originale mir nicht 
zu Gebote standen, copiren zu lassen. 

Endlich kann ich es nicht unterlassen, meinen verehrten Gönnern und Freun- 
den, welche bei Bearbeitung des Ganzen in mancherlei Beziehung behülflicfa wa- 
ren, meinen waimsten Dank abzustatten. 



Tharand, im Januiur 1832. 



Bernhard C o t ta. 



7*« PI Psaronius helmintholithus cf. pag. 31 usque 34^ 

Kg. 1. Segmenti horizontaUs fades , magnitudine naturäU. 

- 2« FascicuU exterioris horizontaliter perscissi Jacies, vaUe aucta. 

- 3« Fasdculi interioris horizontaliter perscissi Jodes y valde aueta. 

• 4* Laminae ovcftae (de nominati „Staantein^') fajdes^ magnitmime naturali. 
» 5* Fasdculi exterioris horizontaliter perscissi Jodes, lente aucteu 

[-» 6« Fasdculi exterioris horizontaliter perscisd Jodes ^ lente aucta. 
T. VI. - 1. Segmenti hoHzontaüs JacieSy magnitudine naturalL 

• 2« Segmenti horizontajUs){dc nominati ^^Madenstein^^ fades, magnitudine 

naturoli. 

• 3* Segmenti horizontalis (sie nominati ^^Hadenstein^Q fades, magnitudine 

naturoli 
T. Vn. - 1. Segmenti horizontalis fades , mc^nitudine naturalL 
« 2« Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturalL 
Addit Omentum cf pag. 35 ^ 36* 

• 3« Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturalL 

- 4k Superficies ex longitudine disrupti exemplaris magnitudine JUäuralL 
T. VBL Porosus communis cf pag. 39 ^t 40« 

• 1« Se menti horizontcJis fades, magnitudine naturalL 
" 2* Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturalL 

• 3* Palts fociei, magnitu^lhte aucteu 

Porosus morginatus cf pag. 41 et 42« 

- 4» Segmenti horizontalis fades , magnitudine naturoB. 
-^ S. ' Pars fadei , magnitudine aucta. 

T. JX. Fasdculites palmacites cf. pag. 49 et SO* 

- 1« Segmenti horizontalis Jodes, magnitudine naturoH 

- 2« Pars fadd vcJde aucta. 

Fasdculites didymojolen cf. pag. 47 et 48* 

- 3* Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturaU 

• 4^ Pars Jadei valde aucta. 

T. X Perfossms angularis cj. pag. 51 us^ H. 

- i. S^imenÜ horizontaUs fades , magnüudine naturoH 



F^. 2. Pars faciei lente aucta. 

- 3* Superfieks exten^^.magnilMda^ 

Perfossus punctatus cf. -pojg. 53 ^ 54* 

- 4* Segmenü harizontaUs fadeB, magnäudme nabtraU. 

- 5« Segmenti horizontale Jodes , magnitudme naturalL 

- 5* Pars Jadei lente auctcu 

T. XI* Additamentum , vulgo Punetstein cf. pag. 55 ^56* 

- 1* Segmenti horizontalis fades 9 nutgnitudine naturalL 
" 2* Segmenti horbumtidis fades f magnitudme naturalL 

- 8. Segmenti korizontalis fades y magnitudine naturalL 

• 4^ Parsfadd, magnitudine lente auctcu 
7*. XIL Medullosa elegans cfpag. 61 €t 62« 

- !• Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturalL 
. 2. - 

. 3. - - - 

- 4^ Pars peripkeriae lente aucta. 

- 5* Pars meduUae lente auctcu 

Medullosa porosa cf. pag. 53 et 54* 

- 6« Segmenti harixontaUs fades 9 magnitudme naturali. 

- 7* Pars meduUae magnitudine aucta. 

• - . — 

T. 2LnL Medullosa stellata cfpag. 65 e^ 66« 

- 1. Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturali. 

• 2- - 

- 3« Pars peripkeriae y magnitudine aucta. 

- 4* Segmenti horhontcJis fades, magnitudine naturalL 

- 5< Ptw^ meduUae magn&tuäne aucta, 

- 6. 

T. XIV. Calamitea striata cf. pag. 67 usque 70» 

• 1. Segmenti horizantaUs fades, integerrimi exemplariSf magidtudme 

naturalL 

- 2* Segmenti horizantaUs fades , magnUudine naturalL 



Tm 



Fig. 5* JRjETS faciei^ valde aucta. 

- 4. Segmenti hanumtaUs /adesj magmtmdkie natundL 

T.xr. - i. - - - • - 

* 2* Superficies externa antecedentb esemploHs^ magnkudme natüralu 

Calamitea bißtriata cj. pag. 69 et 70» 

- 3. Segmenti horizonlaUs fades j magnitMBne naluncäi. 

• 4* "■••• " • • '• 
T. XVL Calamitea lineata cf. pag. 71 ef 72. 

- 1. Segmenti herizontaüs fades, magnitwUne naturtdi. 

Calamitea concentrica cf. petg. 71 et 72. 
*- 2* Segmenti horizontaUs fades, magn&udine naturalL 
« 3. Parsfadei, magnitudine auctcu 

- 4^ Segmenti horizontalis fades, magnitudine naturoB. 

- 5, Pars ßidei , magfutudine iOicta. 

Additamentum cf pag. 73 et 74 

- 6* Segmenti horizontalis fades , magnitudine naturali. 

T. XVIL Rhytidolepis cf pag. 84 et 85« 

- 1. Superficies externa. 

- 2. P<xrs lateris interioris. 

- 3* Superficies externa a totere superiore. 

T.XVUL Medullosa elegans cf pag. S6^ 

- 1. SUperfldes externa ^ magnitudine naturalL 

Endogenites psarolithus cf. pag. 43 et 44 (E collect. Spr.) 
(jSprengelii icones Fig. 2 et 3*) 

*• 2« Pars fadei segmenti horizontalis , magnäudine aucta. 

- 3. - - - - - - 

- - - , 1 - 

Calamitea lineata cf pag. 88* 

- 4^ Segmenti perpendiculaiHs fades , magnitudine naturdU. 

'' )l3i% Originale, aulser dreien, bei deiien es besonders bemerkt ist, befinden 
sich in der Sammlung meines Vaters und stehen jedem * Freunde der Naturkunde 
zur Ansicht bereit 
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Per Geognosi blltteit in den Scliicliten det Erdballa 
und liee*c die Geschichte der Schöpfung; 
Mine Lettern tind die Venteinerungen, 



Einleitung. 



§. 1. 

JLn den Gesteinen, woraus die feste Rinde des Erdballs zusammengesetzt ist, und 
zwar hauptsächlich in d^nen, welche schichtenweise übereinander liegen, finden 
sich Spuren oder Theile organischer Korper der Yorwelt. Viele dieser Körper sind 
mit noch lebenden Geschöpfen zu vergleichen, einige hingegen weichen ab von 
allen bis jetzt bekannten organischen Wesen, 

Alle diese Spuren oder Theile organischer Körper, welche man entweder 
als Abdrucke oder völlig in Steinmasse umgewandelt^ oder noch in ihrem Ursprung« 
liehen Zustande von Gebirgsgesteinen umschlossen findet, nennt man im allgemei- 
nen Versteinerungen, Fetrefacten. Man rechnet aber dazu auch noch alle 
wirklich in Steinmasse umgewandelten organischen Körper, die sich zuweilen auf 
der Oberfläche der Erde finden, ohne dais man sicher voraussetzen kann, sie seien 
von Gebirgsgesteinen umschlossen gewesen« 

§. 2. 

Versteinerte Pflanzen finden wir am häufigsten im ältesten Flötzgebitge (dem 
Steinkohlengebirge) und in der tertiären Braunkohlen -Formation« Aus diesem Um- 
Blande lälst sich wohl mit vielem Recht der Schhils ziehen, dals während der Bil- 
dung der jüngeren Flötzgebirge kein Theil der Erde zu einer ausgebreitetcfn Vege« 
tation gelangt ist, und dais vielmehr während dieser ganzen Zeit eine allgemeine 
Wasserbedeckung mit nur geringen Untedbrechongen -vor d«r jedesmaligen Bildung 

1 



der Flötzsandsteine stattfand, ^) Die wenigen Pflanzenreste , welche sich ausnahm- 
weise in den kalkigen Flötzgebirgen vorfinden, mögen theils auf den höchsten Ge- 
birgsrücken, welche längere Zeit trocken standen, gewachsen sein, theils sind es 
aber Wasserpflanzen, z. B. die im Jurakalk vorkommenden Fuciisarten^ welche auf 
der Oberfläche, oder auf dem Grunde des Meeres selbst, sich erzeugten und fort- 
wuchsen. 

§• 3. 

Höchst merkwürdig und von grofser geologischer Wichtigkeit ist es, dals die 
meisten Pflanzen, von denen wir versteinerte Reste in den gemälsigten und kalten 
Zonen der Erde finden, tropische Pflanzen sind, welche bei dem jetzigen Tempera- 
turzustande dieser Gegenden unmöglich in ihnen gedeihen würden; dafs aber diese 
Pflanzen wirklich in diesen Gegenden gewachsen sein müssen und nicht durch 
Wasserfluthen oder andere Revolutionen aus einem entfernten Vaterlande hierher 
gebracht sein können, wird nicht nur durch ihr häufig wohlerhalteAes Aeuiseres, 
sondern an einigen Orten auch sogar durch ihre aufrechte Stellung im Gebirge 
bewiesen. ^) 

Im rothen Sandstein sind es hauptsächlich die FiHciten und Equisetaceeii 
(seltner Cycadeen und Palmen), welche wir in riesenhafter, unsem Gegenden nicht 



1) Besonders ror der Ablagernng des Kenpersandstehis und Qaadersandsteins muTs man eine ahn« 
liehe rofaige Periode, geeignet zn Iheilweiser Vegetation, annehmen, denn auch in ihnen sind 
Abdrücke Ton Pflanzen und sogar schwache Kohlenlager zn finden^ z. B. im Kenper bei Erfmt, 
im Quadersandstein bei Niederschona ohnweit Freiberg, bei Blankenbnrg nnd bei Hör in Scho* 
nen (^Strb. T. Faac. IIT, p. 20.). Ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit, die Frennde der 
Petrefactenkunde mit einem neuen kürzlich geschehenen Funde bekannt zu machen. Bei Nie- 
dersdiSna ohnweit Freiberg liegt uimlich zwischen den Sdiichten des Quadersandsteines ein 
schiefriges, thoniges Gestein, nnd dieses enthält eine groüie MannlgiUtigkeit grObtentheils noch 
nicht bestimmter Blattabdrüeke. Die meisten scheinen ron dicotyledoaisdien Pflanzen zn stam- 
men« nur wenige Ton Filidten und Equisetaceen. 

2) NSggertth über anfredit im Gebirgsgestein eingeschlosiene fossile Baumstämme. Bonn 1819. 
uad atrb. T. Fa8€. I. p. 20^ J^^sc« U. p. 25. 



heimisclier, Grolse rorfindcm Diese steten Begleiter dcfr Steinkohlen scheinen in 
einem nahen Zosammenhange mit dem eigenthümlichen Vorkommen derselben zu 
stehen; nicht nur sind sie die Verräther der Entstehung dieser Steingebilde aus 
Pflanzen, sondern sie lassen auch auf das ehemalige Oberflächenansehen der Ge- 
genden schlielsen, welche jetzt jene reichen Schätze fossiler Breimmaterialien bergen« 
Feuchte und warme schattige Plätze, wo auch jetzt die Pflanzen dieser Familien 
am belsten gedeihen , lassen sich überall rermuthen in den muldenförmigen Yertieß- 
ungen, in denen so häufig die Kohlen des rothen Sandsteins gefunden werden. 

Aber nicht nur in Beziehung auf dimatische Veränderungen ^ sondern auch 
rficksichtlich der allmäligen Ausbildung der organischen Natur ist es interessant, dals 
wir in den älteren Gebirgen niedriger organisirte Pflanzen Torwaltend finden', als in 
den jüngeren« Möglich ist es jedoch, dals dieser letztere Umstand blols von der 
Verschiedenheit des Clima's herrührt, da z« B« im rothen Sandstein aufiier den rie- 
lerlei niederen Pflanzen auch häufig Reste von dicot)rled<miscfaen Pflanzen sich flui- 
den, wovon die vielen versteinerten Hölzer mit deutlichen Jahrringen und Spiegelr 
fiisem den belsten Beweis geben« 

§. 5. 

AlTe Reste im Gebirge eingeschlossener vorweltlicher Pflanzen finden sich im 
allgemeinen unter dreierlei Verhältnissen, welche theils von der Menge und Art 
der Pflanzenreste, theils aber auch von der Beschaffenheit des einschlielsenden Ge- 
steins abzuhängen scheinen; sie treten auf: 

1) Als blofse Abdrücke, d« L die aulseren Formen der Pflanzen sind im 
Gestein noch als Ablösung vorhanden, vom inneren Organismus aber ist nichts 
mehr zu finden« Der Raum des Pflanzenkorpers selbst ist entweder mit 
Steinmasse erfüllt oder hohL 

2) Als versteinert im engeren Sinne des ViTorts, d. L an die Stelle des 
Pflanzenkorpers ist ein Steinkörper getreten, an dem die innem Organe der 
Pflanze noch kenntlich sind^ durch verschiedene Farbe, 
oder hohk Räume des Steins. 



3) Der Substanz nach als wenig veränderte, aber Ton Steinmäase um- 
schlossene FflanzenLörper , z. B. Braunkohlen« 

§.6. 

Betrachten wit nun diese drei Verhältnisse einzeln, so finden wir leicht, wie 
sie mit der Beschaffenheit des umschlielsenden Gesteins und mit der Art und dem 
Volumen der Pflanzen im Zusammenhange stehen. 

Abdriicke von Pflanzen finden sich fast nur in mechanisch gebildeten Ge- 
steinen, im Schieferthon ^ Thonstein, Thoneisenstein , Conglommerat und Sandstein, 
seltener im Halbopal und Homstein. Am häufigsten sind sie in der Nähe der Koh* 
lenlager und zwar besonders in dem Dach derselben. Die diinnen Blätter der Pflan* 
zen finden wir in keinem andern als in diesem Zustande. Aber auch von Bluthen, 
Fruchten und vom Stamm kommen Abdrücke vor, und bei den letzteren ist es be- 
sonders merkwürdig, dals oft eine dünne Kohlenrinde den Abdruck überzieht, wäh- 
rend der innere mit Steinmasse mechanisch erfüllte Theil keine Spuren davon zeigt« 
Unbegreiflich ist es ferner, wie mancher Rindenabdruck so vollständig erhalten 
werden konnte , während das Innere des Stammes mit grobem Conglommerat ganz 
mechanisch erfüllt ist. So findet man z. B. bei Hähnchen ohnweit Freiberg aufrecht- 
stehende Baumstämme von 4 bis 5 Fuls Länge, deren Rindenabdruck auf die ganze 
Länge und ringsum vollständig erhalten ist, während ihr Inneres ein Conglommerat 
erfüllt, in welchem Geschiebe von Faustgrölse nichts seltnes sind. 

§. 7. 

Die wirklich in Steinmasse umgewandelten PflanzentheUe bedingen im allge- 
meinen mehr chemisch gebUdete Gesteine, z. B. Homstein, Calcedon, Opal, Asbest, 
Schwefelkies u.s.w. ; sie finden sich daher weniger in der Nähe der Kohlenflötze selbst, 
als vielmehr in den Hornstein-, Thonstein- und Sandstein - Lagern der Kohlen- 
g^birge« 

Fast nur Stanuntheüe sind es, welche man auf diese Art umgewandelt findet; 
ihr Inneres zeigt oft mit bewundemswerther Deutlichkeit auch die feinsten Pflanzen- 
Diwane wohlerhalten und kenntlich, was um so merkwürdiger ist, da man daraus 



scUiefiien mufi/dals die BeschaüSeiÜieit dieser einzelnen Organe einen gewissen Ein- 
flufii auf die Art, Farbe und Dichtigkeit des sie naebbildenden Gesteins gehabt habe ; 
denn sonst würde es nicht möglich sein, sie in der Steinmasse wieder zu erkennen, 
welcher doch eigentlich ein solcher Organismus ganz fremd ist 

§• 8* 

Da der Zweck der vorliegenden Abhandlung die Beschreibung der durch ihr 
deutliches Inneres characterisirten Pflanzen ist, so halte ich es für nothig, über die* 
sen Einflufs der Fflanzentheile auf die umwandelnde Steinmasse einige nähere Er: 
örterungen einzuschalten« 

Die Art und Weise, wodurch die Gestalt der Fflanzenstructur bei der Ver- 
steinerung erhalten ist, kann, wie erwähnt, eine mannichfache sein. 

Das Innere der Stänune, deren Characteristik uns besonders angeht, besteht 
meistens aus einzelnen Gefafsbündeln , und diese sind es , welche gewöhnlich schon 
im Grolsen durch FarbenTerschiedenheit kenntlich sind ; dadurch eihalten dann diese 
Versteinerungen ein buntes Colorit, was sie, geschliffen, zu Schmucksteinen tauglich 
madit Auf dem TitelUatte ist Fig. 1. ein sogenannter Staarstein und Fig. ?• ein 
Madenstein abgebildet, weldie beide durch diese Farbenyerschiedenheit der einzelnen 
Geföfiibtindel sehr sdiön gezeichnet nnd. Man bemerkt dabei, dafs die "Wände der 
einzelnen Gefalsbändel eine dunklere Farbe haben als ihr Inneres und ihre Umgeb- 
ung; nur an der einen Seite von Fig. 1. sind sie im Gegentheil lichter gefärbt, 
aber dadurch immer scharf unterschieden. Gerade diese Wände sind aber auch bei 
den ähnlichen lebenden Pflanzen von einer dichteren Beschaffenheit als das Innere, 
sie bestehen aus Fleurenchym ^) (Faserzellen), während das Innere zum grolseren 
Xheii aus Spiralgef ä(sen und Parenchjrm zusammengesetzt ist. Einen ähnlichen Un* 
terschied der Farbe yerursachen die aus ungleich dichtem Zellgewebe bestehenden 
Streifen T. XIIL Fig. 2« und 3« Hier erscheinen die dichteren als intensiv schwarze 
Streifen, während die lockeren nur grau und gegen den Band hin weilslich ge- 
färbt sind« Wenn T. X. jene Längencanäle bei Fig. 4» zum Theil schwank erfüllt, 



3) Pbytotomie Ton Mejen. Beriia 1880.. $. 122. 



zum Theil nur schwarz umzeichnet sind, so mag hierail weniger die Fflanzensubstanz 
als die spätere Erfüllung im Vergleich gegen den Actus der eigentlichen Yersteiner- 
uiig schuld sein« 

Zuweilen sehen wir Gefälsbünddi von einem lichter gefärbten Rande umge- 
ben, welcher seiner übrigen Beschaffenheit nach nicht in der lebenden Pflanze vor- 
handen gewesen sein kann, (z. B. T. IX. Fig. 2* und 4) ; demohngeachtet möchte ich 
glauben, dals er durch chemische Einwirkung des Gef älsbündels entstanden ist. ' 

So sehr auch oft die Farbenverschiedenheit bei den einzelnen Bestimmungen 
zu Hülfe kommt , so kann man doch gewils nicht aus der Art der Farbe auf die 
frühere Farbe der Fflanzentheile schlielsen, wozu sich unter andern Walch so oft 
berechtigt glaubte. Nur die verschiedene Dichtigkeit der Fflanzentheile wird 
durch verschiedene Färbung angedeutet, keinesweges aber durch bestimmte Farben« 

§. 9. 

Difrch den verschiedenen Grad der Durchscheinenheit, welcher gewöhnlich 
auch von einer etwas abweichenden Färbung begleitet ist, werden besonders die 
feinsten Pflanzenorgane erkennbar. Um hierüber Beobachtungen anzustellen, mufs 
man sehr dünn geschnittene und gut polirte Platten herstellen lassen; an diesen 
kann man unter dem zusammengesetzten Mikroskop nicht nur die Spiralgef älse, son« 
dem oft auch das feinste Zellgewebe deutlich erkennen. Es erseheinen dabei ge* 
wohnlich die Räume der Zellen und Spiralgefälse durchscheinaider als ihre Mem* 
brauen, welche entweder milchig -^ oder dunkel gefärbt sind, (T. Y. Fig. 3» n. 4) ; 
mir sdten findet der entgegengesetzte Fall statt (T. XIL Fig. 5)) wo sie dann mil« 
dbiig und trübe erscheinen und mit dunklen durchsdieinenden Membranen umgeben 
sind. Die saftige und luftige Erfüllung der Zellen und Spiralröhren mag schuld 
sein an der gröiseren Durchacheinenheit 

§. la 

Durch gänzliche Verschiedenheit des Gesteins so wie durch Mchterfiillung 
des Raumes werden gemeiniglich diejenigen Theile bezeichnet, welche in den leben« 
den Pflanzen von Anfiuig hohl waren oder vor der Umwandlung in Stein ausfaulten. 



Z« B. jene Längencanäle T« X. Fig. 1. ipraren sicher scfaan in der lebenden Pflanze 
hohl, wie sie es merkwtirdiger Weise noch jetzt • in der versteinerten sind ; hingegen 
von den mit Calcedon erfüllten Zwischenräumen der CrefäisbQndel T. IX* glaube 
ieh, dais sie früher aasgefault sind, als die Versteinerung ihre pflanzige Structur 
nachbilden konnte, ^). 

§. 11. 

Aus dem allen geht hervor, dafs bei der Unnvandlung in Stein der Saft, z/B. 
in den Zellen und Spiralrdhren , von durchscheinenderen Gesteinen ersetzt worden 
ist als die Membranen, welche Zellen und Spiralrohren umgeben, dals femer der 
Actus der Versteinerung durch allmälige Umwandlung der einzelnen in Verwesung 
tretenden kleinsten Theile geschehen ist, und dafs einige Thefle, welche Tielleicht 
schneller verweseten, als die Umwandlung folgen konnte, in den versteinerten Pflan* 
zen ganz fehlen oder ohne Nachahmung ihrer Structur mit Steinmasse erfüllt sind; 
diels ixiSPt besonders die aulsere Umgebung und die weicheren Fartieen im Innern. 
Daher mag es auch kommen , dals bei der grolsen Deutlidikeit des Innern den 
wirklich in Steinmasse umgewandelten Stammtheilen dennoch fast stets eine deut- 
liche aulsere Rinde fehlt; es scheint nämlich, dals sie früher verwes't ist, ak ihre 
Umwandlung erfolgen konnte. Dieser Umstand macht aber die Erkenntnils der Ab- 
stammung dieser Stammtheile sehr schwierig, zumal da wir leider noch kein bota* 
msches Werk besitzen, in welchem die imiere Structur des Stammes der Pflanzen- 
geschlechter characterisirt ist. Besonders wäre es in dieser Hinsicht wünschenswerth, 
den innem Bau des Stamms der Palmen .und der baumartigen Farrenkräuter genau 
'zu kennen, welche in Amerika's Wäldern zu so rielsenmälsigen Bäumen anwachsen. 

§. 12- 

Ich komme nun endlich zur näheren Betrachtung derjenigen Pflanzentheile, 
welche nur wenig verändert von Gebirgsgesteinen umschlossen werden, wohin unter 
andern die grolseti Anhäufungen dfr Braun- und Steinkohlen gdiören. 



4) Phytotomie Ton Meyen. $. 119« 
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Die sie zunächst umgebenden Gesteine sind jederzeit rein mechanische Ge- 
bilde, Schieferthon, Conglonunerat, Sandstein u, s. w«, wo sie nicht durch spätere 
Revolutionen mit vulkanischen Gesteinen in Lageningverhältnisse getreten sind« Die 
Substanz dieser fossilen Vegetabilien bildet gewissermaisen einen Uebei^ang was der 
pflanzigen in die mineralische; dieser Uebergang ist schwerlich durch chemische 
Einwirkung des Gesteins, sondern wohl nur durch die Umbildung der Substanz in 
sich selbst hervorgebracht, welche blols* durch Einwirkung des Wassers, den mecha* 
nischen Druck der aufgelagerten Gebkge und die gänzliche Abgeschlosseidieit der 
atmosphärischen Luft eine andere ist, als man sie erwarten könnte. Das bituminös^ 
Holz ist die erste Stufe dieser Umwandlung; es zeigt noch ganz die dem Holze 
eigne Structur. In der Braunkohle verschwindet diese schon mehr, bis endlich in 
der Pechkohle und Glanzkohle keine Spur davon mehr zu erkennen ist An ihre 
Stelle tritt dann mineralischer Bruch und endlich eine Absonderung, ähnlich der 
kristallinischen Spaltbarkeit 

§. 13. 

Diese verschiedenen Arten der Umwandlung der zvrischen den Gebirgsschich« 
ten begrabenen Vegetabilien haben mich auf den Gedanken gebracht, ob nicht ähn- 
liche Verschiedenheiten, wie sie die Umwandlungen im Einzelne^ zeigen, sich ganz 
im Grolsen nachweisen lassen, und ich bin nicht abgeneigt, zu glauben, dals sich in 
der Natur auch auiser den Braun - und Steinkohlenflötzen grolse Niederlagen fossi« 
1er Vegetabilien finden; besonders hat mich in diesem Glauben die Gegend von Rü- 
digsdorf bestärkt, welche meiner Ansicht nach ein solches in Homstein umgewan- 
deltes Lager von Pflanzen der Vorwelt, entsprechend einem Steinkohlenlager, enthält ^). 

§• 14. 

Die Stein - und Braunkohlenlager kommen sämmtlich zwischen den Schichten 
mechanisch gebildeter Gesteine vor. welche fast keinen Einfluis auf die chemische 



5) Auch am Windberg und bei Scbwdnsdorf im plauenschen Grande habe ich Spuren eines solchen 
Lagers bemerkt. An beiden Orten sind mehrere Schichten des Hornsteins gänzlich mit Ab- 
dräcken und mit dichten Massen erfüllt, welche im Innern eine undeutliche vegetabilische 
Strnctur nicht rerkennen lassen« 



Umwfindlang der TegetabiUschen Substanzen äulsem konnten ; wo aber solche Pflan- 

zenanhäufongen zwischen mehr chemischen Gesteinen erfolgten, da konnten diese 

leicht eine gänzliche Umwandlang der Substanz hervorbringen, so da(s wir jetzt 
statt eines Steinkohlenlagers ein versteinertes Holzlager vorfinden. 

§• 15. 

Durch den Umstand, dafs bei denjenigen versteinerten Pflanzen, wo die in« 
nere Structur vorhanden ist, dann die äuisere gewöhnlich fehlt ^) und umgekehrt, 
und dadurch, dals man an einem Orte nur Stammstiicke , an einem andern nur 
Rindenabdrficke , Blatter oder Früchte findet , ^) woran ebenfalls die umwandelnden 
Substanzen schuld sejrn mögen, wird es äuiserst schwierig, die verschiedenen Fflan« 
zen, welche sich versteinert finden, systematisch zu ordnen, und in Species zu son* 
dem , ohne die einzelnen Theile einer und derselben Pflanze in verschiedene Species 
zu bringen. 

So ist es z. B* höchst wahrscheinlich^ dals viele der im rothen Sandstein so 
häufig vorkommenden Stammtheile mit deutlichem innern Organismus, denselben 
Pflanzen angehört haben, denen viele Rinden und Blätterabdrücke zugehören, die 
man in den Schieferthonen derselben Formation vorfindet. 

Es wird diels um so mehr wahrscheinlich, da man doch voraussetzen kann, 
da(s alle diese Pflanzen Blätter und meist eine characteristische Rinde gehabt haben, 
die nur wegen der Gesteinbeschafl^enheit an den Orten nicht erhalten wurden, wo 
man bloise Stammtheile mit undeutlichem Aeulsem findet. 

§. 16. 

Welche nun von diesen einzelnen Pflanzentheilen zu einer und derselben Spe* 
cies gehören, kann nicht mit Bestimmtheit entschieden werden, bis man nicht ent* 
weder alle einer Pflanze zugehörigen Theile und Kennzeichen an einem einzigen 



Q) Stmb. F. Fase. II. p. 25. 

7) Wo sie such zusammeo vorkommen, liegen sie dodi getrennt 
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foftilen Individuum vereinigt findet, oder durch Vergleichung mit den Pflanzen der 
Jetztwelt auf sichere Resultate gefuhrt wird. ^) 

§. 17. 

Will man daher die Pflanzen der Yorwelt systematisch ordnen und benen- 
nen, so kann diels immer nur relativ und von einem gewissen Gesichtspunkte aus 
geschehen; man muls entweder die innere oder die äufsere Structur oder die BUit* 
ter oder die Früchte zum Anhalten nehmen , wodurch man in jedem Falle nur ein 
sehr unvollständiges System zu Stande bringen wird. 

Da mir die Sammlung meines Vaters eine sehr bedeutende Anzahl und Man« 
nichfaltigkeit solcher, in kieselige Gesteine umgewandelten Stammtheile darbietet^ 
deren innerer Organismus deutlich erhalten ist und auf den polirten Schnittflächen 
derselben mit größter Genauigkeit beobachtet werden kann; so will ich im Nachste- 
henden versuchen, die mir vorliegenden Exemplare in Species zu sondern und in 
eine gewisse Ordnung zu bringen. Ich möchte aber keinesweges behaupten , dals die 
innere Structur das belste Anhalten für diesen Zweck ist« ^) Da aber bei den versteiner* 
ten Gewächsen, bei welchen sich das Innere gut erhalten hat, das Aeulsere gewöhnlich 
sehr undeutlich ist und die Blätter gänzlich fehlen , so konnte auch die Classification der 
hier beschriebenen versteinerten Pflanzen nur nach den inneren Characteren erfolgen» 

8) Andere zufällige Verschiedenheiten, welche leicht zu nnrechtmissigen Trennungen Veranlassung 
geben Können, sind oft durch Verdrücknngen und Zerqnetschungen herrorgebracht Man fin- 
det z. B. die meisten fossilen Stammstücke oval oder wohl gar platt gedrückt ; demnngeachtet 
ist es wahrscheinlich, dass sie ursprünglich rand waren, da diejenigen, welche nicht horison* 
tal im Gebirge liegen, gewöhnlich um so runder sind, je mehr ihre Lage der senkrechten na- 
be kommt Natürlich kann bei solchen gewaltsamen Gestaltyeränderungen der innere Organis- 
mus nicht unversehrt geblieben seyn , defshalb findet man auch wirklich viele ursprünglich re- 
gelmassig gebaute innere Theile auf mannichfache Art verworren wieder. Man vergleiche 
T. Vin. flg. 2. mit T. VI. ü^. 2. Sehr hat man sich auch zu hüten , dafs man nicht Bildun- 
gen des Gesteins für der Pflanze eigenthümliche hält, so die fortificationsälinlichen Achatbil« 
düngen, die zuweilen in und zwischen den Gefässbündeln erscheinen. (T. II. flg. 2.) 

d) Broftffuart sagt zwar in der Einleitung zu seinem Werke: Histoire des v^gätaus fossiles ^ die ana- 
tomischen Charactere von der innern Structur der Pflanzen , welche mit der Organisation in- 
nigst verbunden seien , behaupteten , wo sie erkannt werden könnten , den Vorzug vor allen an- 
deren Kennzeichen. Diefs kann wohl aber nur erst dann der Fall sein , vrcnn einmal die in* 
nere Stmctnr aller lebenden Pflanzen genauer bekannt sein wird, als es bis jetzt der Fall ist« 
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§. 18. 

Man kann überhaupt bei der Oassificaton der rersteinerten Pflanzen entwe- 
der nur auf die Kennzeichen Rücksicht nehmen, welche sich bei den zur Bestim* 
mung TorHegenden Exemplaren darbieten, oder man muls durch Analogie lebender 
Pflanzen auf Charactere schlielsen , die an den versteinerten Individuen gar nicht ge- 
geben sind. Es finden sich aber ganze fossile Geschlechter, die in der lebenden 
Schöpfimg nicht mehr vorhanden, oder doch wenigstens noch nicht als übereinstim«* 
mend aufgefunden worden sind. Yorziiglich aus diesem Grunde konnte ich nur im 
allgemeinen und bei der Zusammenstellung und Anordnung der grölseren Abtbeilun- 
gen (der Familien) auf die bisherige botanische Classification und auf diejenigen 
Charactere Rttcksicht nehmen, welche sich durch Analogie erschliessen lassen, wäh- 
rend ich bei der Zusammenstellung und Reihenfolge der Geschlechter und Specie^ 
nur auf die gegebenen innem Kennzeichen Rücksicht zu nehmen im Stande war. 

Wie schwierig übrigens die richtige Classification der in gegenwärtiger Ab- 
handlung zu beschreibenden Dendrolithen sei , wird man leicht einsehen , wenn man 
bedenkt, dals von den einzelnen Individuen stets nur Theile, oft sogar nur Bruch- 
stücke von Theilen gegeben sind , an denen noch dazu durch mangelhafte Umwand- 
lung zuweilen Kennzeichen fehlen, deren Vorhandensein wesentlich zur Unterschei- 
dung der Species beitragt Hat man daher nicht eine grolse Anzahl solcher Bruch- 
stücke vor sich, um aus ihnen in der Idee ein Ganzes zusammensetzen und die 
Mangelhaftigkeit der einzelnen Exemplare gegenseitig ersetzen zu können ; so mochte 
die Aufgabe fast unlösbar bleiben. 

Um einen kurzen Ueberblick der von mir versuchten systematischen Zusam- 
menstellung zu geben, sind im folgenden Paragraph die drei gebüdeten Familien in 
der Ordnung , wie sie im Nachstehenden speciell characterisirt sind , kurz geschfldert 

§• 19. 

In der ersten Familie stelle ich diejenigen Pflanzentheüe zusammen, welche 
allem Anscheine nach von sogenannten Mittelstöcken vorweltlicher Farrenkrauter her- 
rühren, und nenne sie delshalb Rhizomata. Sie bestehen aus einzelnen selbstand- 
gen Theilen , von denen jeder mit einer besonderen Rinde umgeben ist , und meist 
im Innem eine Markrohre enthält Diese Theile mögen die Blattstiele der lebenden 

2* 
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Pflanzen gewesen sein, welche zu einem Stamm vereinigt in die Höhe wuchsen, 
und entweder von der Axe divergirend auslaufend, wie im ersten Geschlecht, oder 
Ton der Wurzel weg eine Zeitlang parallel im Stamme in die Höhe gehend, wie 
im zweiten und dritten Geschlecht, sich endlich zu Blattwedeln ausbreiteten. 

In der zweiten Familie findet man eine Vereinigung derjenigen Stammtheile, wel- 
che zwar noch aus getrennten , aber nicht mehr mit dichten Wänden umgebenen Gef als- 
bündeln bestehen , die parallel der Längenaxe laufend in eine gemeinschaftliche Rinde 
eingeschlossen werden« Höchst wahrscheinlich rühren sie von Palmen her^ welshalb 
sie den Namen Stipites erhielten. In ihr erstes Geschlecht habe ich diejenigen ge- 
bracht, bei welchen sich die GefaTsbündel noch vollkommen deutlich unterscheiden, 
und in das zweite die, bei denen dieselben gewissermafsen zu einem Ganzen ver- 
fliefsen, was nur von einzelnen Längencanälen durchbohrt wird. 

Die dritte Familie endlich umfafst eine Reihe problematischer Stammreste, bei de- 
nen schon deutlich ein Gegensatz von Holz und Mark aufzufinden ist^ die ich aber ihrer 
abnormen Beschaffenheit wegen mit keiner jetzt lebenden Pflanzenfamilie zu vergleichen 
im Stande bin* Sie zeigen Gebilde, ähnlich den Spiegelfasern und doch auf eine ganz an- 
dere Weise zusammengestellt. Auch den Jahrringen ähnliche concentrische Kreise kom- 
men vor ; sie entsprechen jedoch keinesweges den Jahrringen unserer gewöhnlichen Holz- 
arten , da sie nicht von den Spiegelfasem durchsetzt werden , sondern im Gegentheil die- 
se durchsetzen. Ueberhaupt die Pflanzen dieser Familie scheinen eine Zwischenstufe 
zu bilden zwischen den Endogeniten und Exogeniten. ^ ^) Im ersten Geschlecht betrachte 
ich solche, deren Mark noch einzelne GefaTsbündel enthält, im zweiten aber solche 
mit gleichförmigem, grölstentheils vor der Versteinerung ausgefaultem oder ausgetrockne- 
tem Mark , die ihrer theilweise erhaltenen äulseren Structur nach vielleicht zu den Calami- 
ten zu rechnen sind. 

§. 20. 

Diese rein von der innem Structur entnommene Sonderung in Familien stimmt 

zugleich mit dem geognostischen Vorkommen in etwas überein, da man für die erste mid 

dritte Familie im allgemeinen die Formation des rothen Sandsteins als Vaterland festsetzen 

kann, während die zweite Familie mehr im Braunkohlengebirge heimisch zu sein scheint. 

10) Grnndzäg^e der Botanik ron J. Liedley, Weimar 1831. $. 80. 
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Fflnnzen gewesen sein, welche zu einem Stamm vereinigt in die Höhe wuchsen, 
und entweder Ton der Axe divergirend auslaufend, wie im ersten Geschlecht, oder 
von der Wurzel weg eine Zeitlang parallel im Stamme in die Höhe gehend, wie 
im zweiten und dritten Geschlecht, sich endlich zu Blattwedeln ausbreiteten. 

In der zweiten Familie findet man eine Vereinigung derjenigen Stammtheile, wel- 
che zwar noch aus getrennten , aber nicht mehr mit dichten Wänden umgebenen Gef äls- 
bündeln bestehen , die parallel der Längenaxe laufend in eine gemeinschafUiche Rinde 
eingeschlossen werden. Höchst wahrscheinlich rühren sie von Palmen her, welshalb 
sie den Piamen Stipites erhielten. In ihr erstes Geschlecht habe ich diejenigen ge- 
bracht, bei welchen sich die GefiUsbiindel noch vollkommen deutlich unterscheiden, 
and in das zweite die, bei denen dieselben gewissermalsen zu einem Ganzen ver- 
fliefeen, was nur von einzelnen Längencanälen durchbohrt vrird. 

Die dritte Familie endlich umfafst eine Reihe problematischer Stammreste, bei de- 
nen schon deutlich ein Gegensatz von Holz und Mark aufzufinden ist, die ich aber ihrer 
abnormen Beschaffenheit wegen mit keiner jetzt lebenden PSanzenfamüie zu vei^leichca 
im Stande bin. Sie zeigen Gebilde, ähnlich den Spiegelfasern und doch auf eine ganz an- 
dere Weise zusammengestellt. Auch den Jahrringen ähnliche concentriaehe Kreise k<nil- 
menvor ; sie entsprechen jedoch keinesweges den Jahrringen unserer gewöhnlichen Holz- 
arten , d« sie nicht von den Spiegelfasem durchsetzt werden , sondern im Gegentheil die- 
le durchsetzen. Ueberhaupt die Pflanzen dieser Familie scheinen eine Zwischenstofe 
zu bilden zwischen den Endogeniten und Exogeniten. ^ °) Im ersten Geschlecht betrachte 
ich solche, deren Mark noch einzelne Gefärsbiiiidel enthält, im zweiten aber solche 
mit gleichfdnnigem, gröfitentheils vor der Versteinerung auagefauhem oderausgetrocknfr 
tem Mark , die ihrer theilweise erhaltenen Kulkeren Struciur nach Tielleicht zu den Calami- 
ten zu rechnen sind. 

§. 20. 

Diese «in von der innem Stractur entnommene Sonderang in Familien «tiimrt 

zugleich mit dem geognostischen Vorkommen in etwas iiberein, da man für die erste udJ 

dritte Familie im allgemeinen die Formation des rolhen Sandsteins iiUV*M|Dd fesMelicn 

kann, während die zweite Familie mehr im Braimkohlengebirge h^K^ '«» Khcint 



10) Graadaü^ der Botiolk ron J. Ucdley, Weimar ^ 
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F amilia prima« 



M ki z o M at iL 

Caules iomorum cingulis et productionibus meduUaribus carentes , fascicuUs, 
plerumque figuris intus mirabiiibus designatis formantur ^ quorum cuticulae maxime 
sunt perspicuae. 

Omnia vero varia hufus famüia/e genera ea de causa in universo 

y,Rhizomata^^ 
nominavi, quia e talibus plantis orta esse videntur^ quibus non tarn cauUs quam po^ 
tms sie nominatum Rhizoma, quod singulis inter se separatis partibus (tunicis^ Jus- 
eis circumdatis fasciculis) compositum est, proprium erat. 

lUas singulas partes e Rhizomatis quod descripturus sum, petioüs constituisse 
arbitror, qui vel e medio caule exorti in unum et alterum latus singulas frondes 
formarunty vel e radice in caulis Jormam confuncti mcreverunt et modo in altitur- 
fline quadamy ut pcdmaCy se diffiiderunt. 

Jtaque verisimUe esty omnes eodem pertinentes spedes e filicibusy quibuscum 
eandem rationem habenty oriri. 



Genus L 

Tubicaulis. 

Character generalis. 

Caules e mqforibus et mmoribus tubulorum fbmutm imitantibus fascicuUsy 
tunica ßisca satis conspicua circumdatis. Uter compressus perscisso cauUfiguram 
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im Innern einen zuflamnienge&&ckten Sehkoch, welcher im Qoerschnitt eine be« 
stimmte Figur zeigt Die kleineren liegen ohne Ordnung zwiichen den gröAeren« 

Abstammung« 

Von diesen versteinerten Stammtheilen glaubte man früher, sie rührten von 
Fahnen her. Sprengel halt sie wohl mit vollem Rechte für Mittelstücke exotischer 
Farrenkräuter, und vergleicht sie mit denen der Foljpodien« Schon bei der Ver- 
gleichung mit dem Mittelstock von Aspidium fiiix mos (T. B* f. 2*) wird man eine 
grolse Aehnlichkeit, hervorgebracht durch die convergirenden Blattstiele, nicht 
verkennen können, und es scheinen mir hierbei diese Blattstiele den dickeren con- 
vergirenden Gefalsbündeln , die kleinem Wurzeln aber, welche sich ohne Ordnung 
zwischen den Blattstielen hindurchvnnden, den dünneren nach verschiedenen Rich- 
tungen gebogenen Gefalsbündeln zu entsprechen« 
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quantlam fornumSy inest nugoribus inter se sepciratis et convergentibus fascicußs^ 
qui mmoribus inordmate composäis mcluduntur. 

Origo. 

Eos eauKs partes in lapidem mutatas priori tempore complures, exempli 
gratia Breithauptius , arbitrati sunt e palmis ortas esse, sed tuhilominus Sprettgelii 
sententia pro qua fiäcium caUdis in regiotübus ortarum Rhizomata y Pohjpodiis simi- 
lia esse videntur, sine dubio probanda est, nam hi comparandis Aspidii ßllcis mos 
Bhizomatibus (T. B. j. 2) satis perspicua convergentium petiolorum similitwlo a:ni- 
madverti potest, ita ut crassiores et convergentes fascicuU cum petiolis, tenuiores 
vero in hone et ülcan caulis partem se extendentes cum, radiculis , quae inter petiolos 
htordinate percurrunt, convenire videantur. 
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Species L 
T üb ic aulis primarius* 

Syn o n jma. 
Endogenites solenites. lu Spn 



Character der Species* 

In den grölseren Gefaü 
der Gestalt eines J oder |-j. 



ichlau^ 



Erläaterung des Characters. 

Größere und kleinere röhrenartige Gefölsbündel bilden den Stamm; die 
grofseren haben die Starke eines Fingers und convergiren nach unten gegen die 
Mitte hin^ sie sind fein porös erfiillt, und enthalten einen zusammengedrückten 
Schlauch, welcher rechtwinkelig durchschnitten die Gestalt eines I oder H zeigt 
Den beiden parallelen Linien dieses Buchstabens gegenüber ist gewöhnlich auf einer 
Seite der Rand gespalten und enthält dann ein kleineres abgeschlossenes Gefölsbün- 
del, welches durchschnitten in der Mitte zwei deudiche Foren zeigt Die übrigen 
kleinen Gefölsbündel sind mannichfach gebogen, und liegen zwischen den grölseren 
ohne Ordnung und nach verschiedenen Richtungen; auch sie zeigen im porösen 
Innern 1 bis 2 grölsere Foren. 

Beschreibung. 

Diese Species wurde vor fünf Jahren zuerst von meinem Vater au^efunden^ 
und ist nur von Sprengel beschrieben, welcher sie mit der folgenden in eine ver- 
schmilzt Auf beistehender T. I* Fig. 1. ist der TheU eines solchen Mittelstockes in 
natürlicher Crrölse , und Fig. 2« sind einige vergrößerte Gefölsbündel desselben abge- 
bildet Mit der Lupe kann man sehr wohl unterscheiden^ daß nicht nur alle 6e« 
fälsbündel porös erfallt sind, sondern dals auch alle Wände und Schlauche aus 
höchst feiner und dichter zelliger Masse bestehen« 

Vorkommen. 

Bis jetzt vnirde von dieser Species nur ein Exemplar gefunden , und zwar in 
dem zum rothen Sandsteine gehörigen Thonstein bei Flöhe unweit Chemnitz. 

3* 
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S p e c i e s L 

TabicaüliB priBarins. 

S yno n y ma^ 
Endogenites soleniteft, Spr. 
Ckaracter specialis. 

bi maJorSbms hanzantaUter persdssis JascicmBs utres adfarmam \ me W 

Ckaractermm explicatio. 

Majores et minores tubulontm formam iwiäantes fascicmU caadem JomuaAj 
et ita qmidem. mt majores €iigitMm crassi infra in metUum comcergantm Ceiermm 
mutssa p€ßrosa erpleti sunt et intus compressum utrem continent, qui horizontaliter 
perscusms figuram quandam mt I sive H ostendit. Ex adterso Ulis cbiaftus hums 
ßgmrae paroBeBs äneis in uno vel aäero latere cuticula dicisa esse salet; qmod si 
estg wmorem erdusum fasciculumj in cufus perscissi media parte duo distincti pari 
conspid possmnt, continet. Ceteri parvi fasciculi^ qui inordinate coOocati et m 
tktria latera se ertendentes circumdant majores nmJtum incuroati sunt, eodemqme 
wiodo mnum vel duos majores intus habent porös. 

Descriptiom 

Eam ante hos quinque annos primo a patre meo inrentam spedem Spret^e* 
Bms m sma descrqpiione cum sequente in unam eandemque confunrit. bi T. L F!g, \ 
pars qmaedam talis rhizomatis. ut in natura rerera erstat^ et m Fig. 2« nonmdii 
efuM asmpBficidi fascicuU conspiciuntur. ßlicroscopii ope apparety non modo amnes 
fa$dados porosa massa expletos, sed etiam omnes cuticulas et mtres temdssamk 

teBs ceBulosis compositos esse. 



Statio. 

Usque ad hoc tempus modo hufus speciei unum exemplar et quidem m iUo 
iapUkf Tlioiifteui, qui adnumeratur psanumti rubro prope ad Flocke vicmm inter 
PireSberg et Chemnitz dtum inventum est. 



cy.T 
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S p e c i e 8 IL 

Tubicaulis solenites. 

Sjrnonjma* 
Endogenites solenites ru Spr. 

Character der Species. 

In den grolseren Gefa&biindeln ein zusammengedrückter Schlauch von der 
Gestalt eines nach der Peripherie geöfiiieten Q^ 

Erläuterung des Characters« 

Groisere und kleinere rohrenartige Gefälsbündel bilden den Stamm, die grolsem 
convergiren nach unten gegen die Mitte ; sie nehmen an Dicke zu , je mehr sie sich 
von der Mitte entfernen und erreichen an der Peripherie die Dicke eines Fingers« Im 
Innern enthalten sie einen zusammengedruckten Schlauch , der im horizontalen Schnitt 
ein C. bildet, dessen offene Seite stets nach der Peripherie gekehrt ist. Gregen die 
Mitte hin sind diese grölseren Gefälsbündel rund , gegen die Peripherie hin oval ; ihre 
Wand aber ist an einer oder an beiden langen Seiten verdickt und schliefst zwei deut- 
liche Poren ein. Die kleineren Gefäfsbiindel liegen zwischen den grolseren und ver* 
halten sich ganz vrie die der vorigen Species , nur dals sie seltener zwei als eine deut- 
liche Porenöifnung enthalten« 

Beschreibung. 

Diese Species wurde zuerst vom Freibei^er Rathsgeometer Schippan aufgefun- 
den. Im y. Heft der Isis vom Jahre 1820 lieferte Breithaupt eine Abhandlung darüber 
und fiigte T. IV. zwei von Schippan gezeichnete Abbildungen bei Sprengel cha- 
racterisirt diese Species mit der vorigen zugleich, (Spr. C. p. 32). Auf der hier bei- 
gefügten T. IL findet man Fig. 1. einen Theil des horizontalen Durchschnitts, Fig. 2* 
einige einzelne vergrölserte Gefälsbündel , und Fig. 3* einen verticalen Schnitt abge- 
bUdet. Bei dem verticalen Durchschnitt sieht man sehr deutlich, dals die kleineren 
Gefälsbündel nicht parallel , sondern nach verschiedenen Richtungen stehen , da man 
hier eben sowohl rechtwinkelig als der Lange nach durchschnitten findet« 

Von dem einzigen bis jetzt aufgefimdenen Stamme dieser Species befindet 
sich der aus mehreren Bruchstücken bestehende grö&ere Theil in der academischen 
Sammlung zu Freiberg; an ihm bemerkt man, dals dieser Stamm sich nach unten 
auffallend verdickt Kleinere Exemplare sind in der Sammlung meines Vaters zu finden. 

Vorkommen« 

Auch diese Species hat man bis jetzt nur bei Flohe gefondem 
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S p € c i € s IL 
Tnbicaulis solenites» 

Synonf/ma. 
Endogenites Solenites Spr. Roefarenstein Breithaiipt. 

Character specialis. 

In majoribus horizontalUer perscissis fascicuüs utres ad Jbrmam Uterat C m 
peripheriam pattntis. 

Characterum explicatio. 

Ut antecedentis y ita hujus speciei cauä nuyores et minares tmhmimitm formam 
JmJtantesJJMScicuIi insunt. Minores, infra in medium t^nvergentes, quo dtsfumctiores a 
media , eo crassiores exeunt , ita ut in peripher ia digitum crassi sint. Intms compres- 
sum utrem habent^ qui horizontaliter perscissus ßgurean ut C, cujus p€itens latus 
semper in peripheriam spectat, mite oculos proponit, Idem majores in medium 
rotundi, in peripheriam vero ovati /asciculi cuticulam habent^ quae inuno vel utw- 
que totere crassescit atque duos distinctos porös incbidit. Minores inter mqfores in- 
cbisi nihä differunt ab üs, qui cul iäam speciem referuntur, nisi quod rarius duos 
quam unum distinctum porum contineant. 

Descriptio. 

Eam primo a Schippano inventam speciem Breithauptius h/t quhto fasdculo 
EMU amu 1820 saiis descripsit, addiditque in tab. TT duos a Schq^pano delineatas 
ejjigiesy et praeter Breithcaiptium etiam Sprengelius sed simulcum antecedenie, hufus 
speciei descriptionem edidity {Spr. C. p. 320* Itaque hoc in loco mhU auq^ms ar- 
bitror adficiendum esse iconibas, ubi in Fig. 1. T. IL pars quaedam horixanialäer, 
in Fig. 3» eadem verticaliter perscissi caulis , et in Fig. 2* nomudli srngutares faackuä 
ejficti sunt. Quod attinet ad Fig. 3^ satis apparety minores fissdculoe ntm ktterse 
paraUelos esse y sed in varia latera se extendere , hie enim non modo transversaUter, 
sed etiam longitudinaliter perscissi conspici possunt. 

Major pars huj:is caulis , quae ex hoc specie singularis inventa est, Mervaim ' m 
collect, acad. Freibergens. Uaec ost ender e videtUTy ccadem deorsum 
cere. bi patris mei coUectione sunt minora exemplaria. 

Statio. Ut supra. 



.^^, 
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S p e c i e s II I. 

Tubicaulis (?) r a m o s u s. 

Character der Species. 

Die Gef äfsbfindel stehen dicht beisammen und enthalten einen zosammenge- 
druckten Schlauch, welcher durchschnitten ein nach der Mitte geöffnetes schwach 
gekriünmtes C zeigt. 

Erläuterung des Characters« 

Fast runde oder elliptische Gefäfsbündel von der Dicke eines Gänsefederkiels 
stehen dicht beisammen; ihr Inneres enthält einen zusammengedrückten Schlauch^ 
welcher rechtwinkelig durchschnitten die Gestalt eines sehr schwach gekrflmmten 
C hat, dessen offene Seite in der Regel nach der Mitte des Stammes gekehrt ist« 
Gegen die Fheripherie hin stehen die einzelnen GefHIsbiindel nicht ganz dicht bei- 
sammen, und zwischen ihnen zuweilen kleinere ohne innere Schläuche. 

Beschreibung. 

Ich kenne nur zwei Exemplare dieser Species; das eine befindet sich im 
königlichen Museo zu Dresden, das andere in der Petre&ctensammlung der Berg- 
academie in Freiberg; beide sind so dünn geschnitten, dals man nicht beurtheUen 
kann, ob die GefaTsbündel parallel oder convergirend stehen. Aus diesem Grunde 
bleibt das Geschlecht dieser Species noch zweifelhaft. Vom letztgenannten Exem- 
plare habe ich T* IIL Fig. 1« und 2* AbbUdungen des ganzen Stammdurchschnitts 
und einiger vergrölserten Gefäfsbündel gegeben, Fig. 3« aber eine rergrölserte Ab- 
bildung des mittleren, sonderbar Terzweigten Gefäisbündels beigefügt. Alle Gef als- 
bündel sind porös erfüllt, die Poren der inneren Schläuche und die des mittelsten 
Theils (Fig. 3«) sind grölser als die im übrigen Raum der Gef älsbündel 9 alle aber 
mit unbewaffneten Augen nicht sichtbar. 

Vorkommen. 

Von beiden genannten Exemplaren dieser Species sind die Fundorte unbe- 
kannt 
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S p e c i e s III. 

Tubicaulis (?) r a m o s u s. 

Character specialis^ 

In fascicuüa horizofdaliter perscUsis deme campodtia utres ad formam C m 
pnedium patentis. 

Characterum explicatio. 

Fasciculo8 fere rotundos vel potms avatos petmarnque crassos anserinam , in- 
tus cotnpressum utrem continentes denseque compositos cauUs ostendit. lik uttr, 
sinmlatque horhontaliter persecatur, figuram non multum curvatae literae C /brmat, 
CUJUS patens latus crebro in medium caulem spectat } in peripheriam smgulares fas^ 
cicuä nan adeo dense compositi^ sed potius aliquantuhan separati sunt, quos sae* 
pius minores, intus utribus carentes, circumdant. 

Descriptio. 

Duo modo exemplaria kufus speciei equidem cognosco, aberum Dresdae 
in regio museo, alterum in coUectione academ. Freibergens. servatur^ sed utrumque 
tam tenue persectum est, ut nequamquam ßuUatri possit , num ßascicuU paratteli an 
convergentes in cauie insint, quam ob rem nondum ilUs speciem quidem Jormantibms 
exemplaribus locum certum in famiüa tribuere potuL 

In 71 IL Fig. 1« et 2. Freibergensis exemplaris conspicis totam efflcttan 
cauHs sectionem nonnuUosque amplificatos fasdculos , sed in Fig. 3« mediam partem 
hufus caulisy singulariter e ramoso fasciculo formatamy ut non aHter, quam e com^ 
pluHbus fascicuUs confunctis ortus esse videatur. Omnes Jasdculos massa parosa 
expkt, et quidem utriuin et mediae partis pori mafores sunt quam cetert, qui 
omnes nudo oculo conspici non possunt. 

Statio. 

Mihi est ignota. 



■y.ir. 
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Speciea IT« 
Tubicauli» (?) d u b iu 8. 

Character der Species* 

GefaTsbündel von der Dicke eines Rabenfederkiels enthalten zusammenge- 
drückte Schläuche von der Gestalt eines nach der Peripherie geöffneten C. 

Erläuterung des Characters. 

Unregelmälsige , theüs mehr runde , theils mehr elliptische Gefölsbundel stehen 
entfernt, gleichmälsig vertheilt, aber ohne Ordnung; sie enthalten in ihrem Innern 
einen zusammengedrückten Schlauch^ welcher im horizontalen Durchschnitt nach 
der Gestalt eines gegen die Peripherie geöfiheten C gekrümmt ist Zwischen die- 
sen deutlichen scheinen kleinere undeutliche Gefalsbändel zu liegen und denen der 
vorigen Species zu entsprechen. 

Beschreibung« 

Ich glaube nicht, da(s diese Species schon irgendwo erwähnt worden ist 
T. L Fig. 3 ist ein Exemplar in natürlicher Größe, und Fig. 4 sind einige Geföls- 
bundel rergrölsert abgebUdet; ob bei diesem Exemplar die Gefölsbundel gegen die 
Mitte Gonvergiren, kann ebenfalls wegen der Dünne desselben nicht entschieden 
werden« 



Vorkommen. 

Von dem einzigen, hierher gehörigen, mir bekannten Exemplar kann ich 
den Fundort nicht mit Bestimmtheit angeben; aus dem Gestein muff ich schUelsen, 
dals es von Flöhe ist 
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S p e c i e s IV. 
Tubicauli8(?) dnbiueu 



Character specialis. 

In fasciculis pennam modo crassis corvinam et horizontcditer perscisns utres 
od figuram C m peripheriam patentis. 



Characterum explicatio. 

Partim magis rotundi, partim magis ovati plerumque pennam crassi corvir 
nam fasciculi y qui qtädem separatim et aeqtuditer dispersi^ sed inordinate cottocati 
sunt, ccoilem formant. lidem parvum et compressum utrem, qui horizontaliter 
perscissus in figuram C in peripheriam patentis curvatus est, in medio continent. 
Ceterum inter eos fascicuU minores et minus perspicui, qui cum Ulis, qui ad ante' 
cedentem speciem pertinent, comparari possunt, adhuc exstare videntur. 

Descriptio. 

In T. L Fig. 3* hiifusy ut equidem arbitror, nondum descriptae speciei exem- 
plar quoddam, de cujus fasciculis etiam propter tenuitatem kaninae non ilici potest, 
an in medium convergant, nee ne^ magnitudine naturalis et in Fig. 4, ampUficata 
ejus pars e^fficta est. 



Statio. 



Quamquam Ulius singularis 



inveth' 



tum esse. 
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Genus IL 

P»aroniu8. 

Geschlechts -Character. 

Den Stamm bilden parallele 6ef äfiibundel mit deutlichen Wänden ; sie sind ent- 
weder mehr rund und rohrenartig, oder breit und bandartig ; die ersteren enthalten im 
Innern kleine Stemsäulen, die letzteren sind mit gleichmälsigem Zellgewebe erfüllt 
Abstammung. 

Die hierher gehörigen Species wurden früher wegen der Stemsäulen im In- 
nem der Gefasbündel fiir Corallenarten , oder auch fiir Zusammenhäufungen von 
Encrinitenstielen gehalten; in neuerer Zeit sind sie allgemein als Fflanzenversteine- 
rungen anerkannt Dessen ungeachtet sind die Meinungen über ihren näheren Ur- 
sprung noch sehr getheilt; Viele halten sie für versteinerte Falmenstämme , Andere, 
und namentlich Sprengel , glauben , dals sie zur Familie der Filiciten gehören , und al- 
lerdings möchte sich wohl eine groüse Aehnlichkeit zwischen ihnen und den Mittel- 
stocken der noch lebenden baumartigen Farrenkräuter nachweisen lassen. Man ver- 
gleiche z. B. Tab. A. und B. Fig. 2 Stmb. F., wo die Stammdurchschnitte zweier 
Cjatheen abgebildet sind, ') welche eine grolse Aehnlichkeit mit den sogenannten 
Wurm - oder Madensteinen , unserer zweiten Species , nicht verkennen lassen. Dazu 
mußt man bedenken, dafs eine ähnliche Stammbildung aus vielen einzelnen fiir sich 
bestehenden , mit einer dichten Oberhaut umschlossenen Theüen fast bei keiner andern 
lebenden Fflanzenfamilie als bei den Farren vorkommt, und dals in derselben Ge- 
birgsformation , dem rothen Sandstein , in welchem allein dieses Geschlecht sich fin- 
det, so ungemein viel Blätter und Rindenabdrücke anzutreffen sind, deren Abstam- 
mung von Farrenkräutem unbezweifelt erwiesen ist 

Jene mit Wänden umgebenen Gefalsbündel mögen wohl den Blattstielen entsprechen, 
welche sich von der Wurzel aus zu einem Stamm vereinigten und auf diese Weise paralld 
mit einander in die Höhe wuchsen. Wenn im Innern dieser röhrenartigen Gefafsbündd 
die erwähnten Stemsäulen zuweilen fehlen , so glaube ich , dafs hieran nur die UnvoU- 
kommenheit ihrer Umwandlung Schuld ist ; ihr Mangel kann daher nicht zu einer Tren- 
nung der Species berechtigen, wenn nicht andere Kennzeichen an ihrer Stelle aufbreten. 



1) Aebnliche findet man: Ifistoire des T^g^tmx fossOes, par Brongniart T. DI. t 44. 

4* 
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Genus IL 

Psaronius. 

Character generalis. 

lit ccmle insunt fascicuU paraÜeli et perspicuis tunicis ßtscis circunuLäi, qm 
vel magis teretes, tubuhrum, vel magis latiy copularum formam imitantur: cetemm 
hi crassis teils ceUulosis expleti sunt, Uli parvas columnas angulosas continent. 

Origo. 

Species huic generi adnumerandas cobimnarum angtdosarum causa olim com- 
pbtres arbitrati sunt coralla ^ vel coacervatas Encrinitum columnas fiüsse , nunc eas 
omnes quidem periti certo putant in lapidem mutatas esse plantas, sed de earum 
Vera origine minime consentiunt^ aliis enim palmarum stipites, aliisy et nominatim 
Sprengelio , incolae Jamiliae filidtum fuisse videntur, quia adJmc virentium arboreum 
fiUcium rhizomatibus re vera simillimae sunt, quae similitudo exempü gratia praecipue 
e comparatione duarum horizontaliter perscissarum et in Tab. A. et B. Fig. % 
Stmb. F. ejfictarum Cyathearum ^) cum illis sie nomhiatis Wurm- 5ire Madensteinen 
nostrae secundae speciei^ magis magisque apparebit. Neque vero hoc dubitari pt^t^ 
erit, si consideramus ^ fere nuUarum aliarum, fiUcibus exceptisy virentium plantamm 
simili modo caules e multis singularibus et cuticulis circumdatis partibus a natura 
formatos esse: porro si tenemusy in eadem lapidis Jormatione, psammite rubrOj 
ubi modo illud genas invenitur, tarn multas hnagines foliorum et corticum in üq^ide 
expressaSy quorum origineni afilicibus deduci constaty inveniri. 

SU cuticulis circumdncti fasciculi cum petioüs e radice in caulem canfunctk 
virentium plantarum fortasse conoenhmt. Si intus illorum Jasciculorum commemora- 
tae columnae angulosae interdum non conspici possunt y iniquam mutationem arbt- 
tror causam esse, ita ut deficientes columnae specierum minime separationem quan- 
dam movere posänt , nisi exemplaria inveniantur y ubi columnarum loco tdia signä 
procedunt. 



1) SunOm: HMobre des vigitaux fossUes, pur Brongnian fasc. III. T. 44« 
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Speoies L 

P s a r n i u 8 asterolitkua. 

Synonyma. 

Endogenites asterolithus. n. Spr.; Palmacites macroporus Stmb«(?); Sternatein 

lu Schlz.; Starry-Stone Prhs.\ vulgo Staarstein, 

Character der Species. 

Unregelmälsig cjrlindrische GefalBbündel stehen dicht beisammen. 

Erläuterung des Characters« 

Unregehnälsig cjlindrische Gefalsbiindel mit deudichen Wänden stehen dicht 
beisammen, oder wenigstens nicht sehr entfernt; sie enthahen im Innern eine ge- 
wöhnlich mit einer zelligen Wand lungebene 4 bis 9strahlige Sternsäule, welche im 
Durchschnitte viele kleine Foren zeigt. Auch der übrige Theil des Gefafsbiindels 
ist mit grolsem oder kleineren Foren erfiiUt, so dals immer die grölseren von einem 
Kranz sehr kleiner Foren umgeben sind. 

Beschreibung. 

Mehreres findet man über diese Species in Spr. C. pag. 33 und Fig. 1, Frks« 
T. L F. 410 und FL Vffl. Fig. 3 und 6, Schlz. B. H. Fig. 4. 

Auf beistehender T. Vf. Fig. 1 und 3 sind zwei Exemplare abgebildet , wo- 
von das eine (Fig. 1) so dünn geschnitten ist, dals man den innem Bau der 6e* 
fälsbündel sehr genau mit dem zusammengesetzten Mikroskop untersuchen kann ; da- 
durch wurde mir es möglich , jene kleineren Foren zu erkennen , welche die grölse- 
ren kranzartig umgeben. Fig. 2 ist ein ganzer Gefalsbündel des Exemplars, Fig. 1 
und Fig. 4 der TheU eines solchen vom Exemplar Fig. 3 vergrößert abgebildet, bei 
welchem die innere Stemsäule mit einer besonders deutlichen und regelmälsigen 
zelligen Wand umgeben ist« Femer gehört hierher Fig. 1 des Titelblattes. 

Vorkommen. 



ie Gegenden von Chemnitz und Neu-Paka in Böhmen sind die einzigen 
mir bekannten Fundorte dieser Species. 
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S p e c i e s L 

PsaroniuB asterolithas« 

Syno ny ma. 

Endogenites asterolithus Spr«; Palmacites macroporu« Strnb. (f); Stemstein Schlx.; 

Starry-Stone Prkn.; Tulgo Staanteiiu 

Character specialis. 

Fasciculi irregulariter cylindrici denseque coUocati. 

Characterum explicatio. 

Paralleli irregulariter cylindrici fasciculi dense vel potius non multum sepor 
ratim coUocati sunt, et intus columnam crebro cellulosa tunica circumdatam^ 4 usque 
ad 9 angulareniy continent^ quae multis parvis est composita poris. Cetera pars 
fasciculi etiam mqforibus minoribusque poris expleta est, ita ut nuiforem semper 
multi minores chtgant. 

Descriptio. 

Eandem speciem Spr. pag. 33 et Fig. 1 ; Prks. T. L pag. 410 et PL FUL 
Fig. S et ßy Schlz. T. IL Fig. 4 descripserunt et ejfinxerunt. 

In T. IV. Fig. 1 e^ 3 duo exemplaria sunt efficta, quorum aberum {J^. 1,) 
tarn tenue perscissum est , ut interior fasciculorum structura composUi microscopä 
ope accurate conspicere et illos minores cognoscere possem porös y qui mafares 
paene ad coronae Jormam cingunt. In Fig. 2* totam ejjictam fasdcuB sectümem 
illius exemplaris et in Fig. 4 partem quandam amplificatam exemplaris F^. 8 am* 

spicis. Denique etisiin cf. T. A. Fig. 1. 

» 

Statio. 

In sola regione Chemnitz et Neu-Paha in Bohernia ea species, m fäUor, 
inventa est. 
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S p e c i e s IL 

P^aronius kelmintholitkus. 

Sjnonjma* 

Endogenites helmintholithus n. Spr.; Palmacites microporus n. Strnb. (?); 

Wurmstein n, Schlz.; vulgo Madenstein, Staarstein« 

Character der Species* 

Die GefälBbündel in der Mitte bandförmig , gegen die Pheripherie Iiin röhren« 
förmig. 

Erläuterung des Characters, 

Der Stamm besteht aus zweierlei parallelen Gefafsbfindeln ; die einen sind 
röhrenartig, im Durchschnitt von unbestimmt rundlicher, der ovalen genäherter Ge- 
stalt, die andern sind breit geformt und in horizontaler Richtung mannichfach ge- 
bogen, so dals sie, horizontal durchschnitten, eine wurmförmige Gestalt zeigen. 
Die ersteren stehen entfernt, aber gleichmälsig vertheilt, haben gewöhnlich die 
Starke eines schwachen Federkiels, dicke Wände und im Innern eine 4 bis 
9strahlige Stemsäule» welche im Durchschnitt kleine, runde Foren enthält und 
zuweilen noch mit einer zelligen Wand umgeben ist. Die letzteren sind in gut 
erhaltenen Exemplaren regelmälsig gegeneinander gestellt, und ihr Inneres ist 
zellig porös erfüllt. Bei manchen Exemplaren fehlen diese innem bandförmigen 
Gefälsbündel fast ganz, bei andern nehmen sie einen sehr grolsen Theil oder wohl 
gar die ganze Durchschnittfläche des Stammes ein. 

Beschreibung. 

Man vergleiche über diese Species : Spr. C. pag. 37 und Fig. 5 ; Prks. T« L 
pag. 410, and PL Vm. Fig. 1 , 2, 5 und 7; Wich. T. DI. pag. 47 P- HL ^ £ 2, 
Becker's Beschreibung des Plauischen Grundes pag. 36* 

Der äulsere Theil des Stammes dieser Species wird gemeiniglich Staarstein, 
der innere aber, wegen der mannichfach gekrümmten Gestalt der durchschnittenen 
bandförmigen Gefälsbündel, Madenstein genannt 

Die Abbildungen auf T. Y. bis YIL stellen die mannichfachen Verschieden- 
heiteB dar, welchen diese Speeies durch Quetschungen und andere Zufälligkeiten 
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S p e c i e s IL 

Pearonius helmintholithuB« 

Synonf/mcu 

Endogenites helmintholithus Spr«; Falmacites microportis Stmb. (?); Wunnstein 

Schlz«; vulgo MadenBteüi, Staantein. 

Character specialis. 

PascicuU in media parte copularum versus peripheriam tubulorum formam 
vnitantes. 

Characterum explicatio. 

Duplicis generis paralleü fasdculi in caule insunfy alteri tubulorum fonnarn 
itnitantes teretesy paene ovati, alteri semper mediain caulis partem formantes in 
latwn compressi multumque curvati sunt , ita ut horizontaliter perscissi venmformes 
süit. im quidem separat im collocatiy sed aeqtuäiter dispersi plerumque tenuem pen- 
nam crassi anserinam, tunicas fuscas intusque 4 — 9 angularem cobimnam habent, 
quae parvis et teretibus poris fbrmatur, et interdum membrana ceUtdosa drcumda- 
tur j hi in integris exemplaribus in se regulariter collocati massa ceUulosa porosa ex- 
plentur. Li aliis exemplaribus Uli copularum Jormam imitantes fasciculi plane fere 
deficiunt , in aliis magnam partem , saepe adeo totam horizontalem caulis sectionem 
complectuntur. 

Descriptio. 

Cf. Spr. a pag. 37 et Fig. S; Prks. pag. UO et PI. Vni. Fig. 1, 2, 6 etl; 
fPTch. T. HL pag. 47 etp. III. $ Fig. 2; Becker's Beschrb. de» Plauischen Grundes p. 36. 

Exterior pars caulis hujus speciei vulgo „ Staarstein ," interior propter fasd- 
culos copularum formam imitantes „ Madenstein " nominatur. Icones in T. V — Vü 
maxime varias ostendunt formas , quae hmc spec. Jortmto propriae esse videntuTm 

Li Tab. V. Fig. 1 tenuissime scissum exemplar et in Fig. 2 et S internus fst 
multum amplificatus fasciculus est efßctusy in Fig. 4 vero icon ovaUter sdssae la- 
ininatf quae e pulcherrimo sie nominato Staarstein constaty et in Fig. 5 c# 6 duo 
amplißcati fasciculi. Li T. VI. Fig. i et 2 fasciculi copularum formam imitantes 
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imterfrorfeii sa lein seheint Auf T. V, irt Vig. 1 ein sehr dünn getebiiiittenes. fixem* 
plar, und Fig. 2 und 3 ein aulserer und ein innerer mit Hülfe des zuBamraengeaetz- 
ten Mikrotcops stark vergröfiierter Gefälsbiindel dargestellt; Fig. 4 aber ist die Ab* 
bildung einer oval geschnittnen Platte, welche aus vorzüglich schönem sogenannten 
Staarstein besteht und wovon zwei etwas vergroiserte Gefaisbundel unter Fig. 5 und 
6 beigefügt sind. Auf T. VL ist bei Fig. 1 und 2 die Stellung der bandförmigen Gre- 
fiUsbündel am regelmälsigsten *) und der Stamm überhaupt wohl am besten eiiudten ; 
Fig. 3 aber ist die Abbildung eines Exemplars , welches vielleicht einer besondem 
Species angehört, da es ungleich mehr und dichter zusammengestellte bandförmige 
Gefafisbündel enthält als die übrigen, auch sind diese Gefaisbundel hier an der 
Peripherie mehr nach auisen gekrümmt, während sie sonst gewöhnlich nach innen 
gebogen erscheinen. Das Nichtvorhandensein der röhrenartigen Gefaisbundel an die- 
sem Exemplar kann kein Grund zur Trennung sein, da ihr Vorhandensein nber- 
faaupt vom Zufall abzuhängen scheint und vielleicht durch die Höhe bestimmt wird, 
in welcher der Stamm durchschnitten ist. Letzteres ist mir um so mehr wahrschein- 
lich, da dicke Stämme verhältnüsmälsig mehr solcher Gefaisbundel enthalten, als 
dünne, weshalb ich glaube, dals diese runden Gefaisbundel den Stamm besonders 
am untern Theile umgaben , während die bandförmigen wie bei den Cyatheen in- 
nerlich in die Höhe wuchsen. T. YU. Fig. 1 ist ein Exemplar von Kiffhäuser ab- 
gebUdet, bei welchem alle feineren Pflanzenorgane verwischt und nur durch Far- 
benschattirungen des Gesteins kenntlich sind« Bei Fig. 2 scheint die ganze äuCbere 
Gestalt der Pflanze zerstört zu sein ; nur einige der innem bandförmigen Gefaisbun- 
del sieht man zerstreut zwischen den schichtenförmigen Streifungen des Gesteins lie- 
gen. Femer gehört noch hierher Fig. 2 des Titelblattes. 

Aus der Betrachtung sehr vieler verschi^enartigen , zu dieser Species gehS* 
renden Exemplare scheint hervorzugehen: die normale Gestalt der röhrenförmigen 
äulseren Gefaisbundel sei die ovale, und ihre normale Stellung so^ dais die lange 
Axe des Ovals radial im Stamme liegt Die Trennmig dieser Species von der vor- 
hergehenden wird nicht nur durch die Verschiedenheit der Gefaisbundel, welche Stem- 
saulen führen , nothwendig, sondern auch dadurch , dais die bandförmigen Gefaisbun- 
del , auch in den vollständigsten Exemplaren der vorigen Species, jederzeit fehlen ; wie 
z. B. ein mit No. 1505 bezeichnetes Exemplar des Dresdener Museums beweist 



1) Die Stellang dieser bandartigen Gefiftbändel ist analog der Steünng jener Linien Stmb. F. T. V. 
Hg. 2, a nndb, welche Stemberg f9r die Gr^udinien oneotwickelter BGUter Mlt^^dle aacb Art der 
Mosen MwfaiaiAr gewunden aqren» 

5 
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masAne regmiarter eoUocati sunt et ornnbio cautts integerrimus e§t, $ed im F%. 8. 
exemplaris iconem canspicisy quodfortasse singulari spedei adnumenmdum ewt, qiUa 
pbires quam reÜqua et densiore modo coUocatos, copularum formam ifmkantes, can^ 
Hnet fasdcuioa qui etiam in peripheria, ut plerumque, non in medium^ sedpotius m 
extemum curvati sunt. Si ceterum teretibus fascicuUs iUa exemplaria carent, ea de 
causa nondum separari possunt, quia hi ßisciadi fortuito modo exstare videntur. 
Quae res fortasse in altitudine, in qua cauUs perscinditur, posita est, id quod nUhi 
eo veridmUius est, quod crassiores caules cum tenuioribus comparati pbares tales 
/asdculos quam HB continent, ita ut hos teretes fasciculos arbitrer plerumque infe* 
riorem extemam cauüs partem circumdedisse , illos vero copularum formam imitan* 
teSj ut {q)ud CyatheaSj intus increvisse. 

Quod attmet ad T. VU. conspicis in Fig. \. exemplar quoddam in iUo monte 
Tkuringico Kiffhauser inventum , in quo tenuior plantae structura mmime perspicua 
est, et modo summi characteres vario lapidis colore cognosci possunt. bi F^. 3. 
praeter üngulares Jasciculos, qui separatim in lapide insunt, extemus plantae habt- 
tus plane extinctus esse videtur. Cf. etiam T. A. Fig. 2* exirnü exemplaris iconem. 

E comparatione omnium ad hanc speciem perthtentium variarum figurarum 
mihi tq^parere videtur, figuram omnibus quasi communem, vel potius ut ita dicam 
normalem teretum fasciculorum ovatam, et eorum eodem modo normalem podtur 
ram talem esse, pro qua longus ovatae ßgurae axisj simulatque satis prolongatur, 
per caulem medüan percurrit. Non modo e Varietät e minorum fasciculorum , sed 
etiam ex iis, qui copularum formam imitantur, qmun hi adeo in integerrimis ante- 
cedentis spedei exemplaribus (ut exempli gratia in illo in museo Dresd. conseroato 
exemplari sub No. 1505) semper deficiant, intelUgi potest, hanc speciem minbne 
cum prima convenire. 

Statio. 

JBadem species modo in Ulis ad psammitem rubrum pertinentibus laj^dRms üh 
venitur et quidem no m in a ti m prope Chemnitz^ Ilmenau et Neu-Paka^ urbemBohe- 
ndcam, denique etiam in monte Riffhäuser^ ubi caules 1-— 2f pedes arasd exstant. 



sTfy. 
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Vorkommen« 

Man findet diese Species mir in den zum rothen Sandstein gehörigen Gesteinen, 
und zwar besonders bei Chemnitz, bei Iknemiu, bei Neu-Paka in Böhmen nnd am 
Kiflfhaoser; am letztem Orte Stämme Ton anlserordentlicher Stärke, 1 — 2f Fols im 
Dorchmesser. 



Anhang« 

Ißt briden Species dieses Creschlechts kommt zuweilen eine AbSndenmg des 
sogenannten Staarsteins vor, welche man weder als besondere Speeies betrachten, 
noch anch zu einer der yorhergehenden rechnen kann. T. YIL Fig. 3 ist der ho- 
rizontale Durchschnitt und Fig« 4 die Ansicht des Längenbruchs eines solchen Exem- 
plars abgebildet Die einzelnen Geföfsbündel gleichen denen der ersten Species am 
meisten, unterscheiden sich aber von ihnen dadurch, dals sie noch weniger regel- 
mälsig sind, nur im Allgemeinen eine parallele Lage haben, während sie häufig 
gekrümmt sind und entfernter und weniger gleichmäCiig vertheilt stehen; aueh 
sieht man sehen Stemsäulen in ihnen« Es scheint diese Abänderung die Versteine- 
rung des äulsersten Wurzehjstems zu sein, da sie am Umkreis der Stämme beider 
Species fiist auf gleiche Weise gefunden wird« Sehr schon sieht man das Zusam- 
menvorkommen dieser Abänderung mit Psaronms helmmthoUthus an einem 2 FnCi 
dicken Stamm dieser Species , welcher sich im Museo zu Dresden befindet ; an die- 
sem Stamme nimmt die beschriebene Abänderung den äulseren Rand des Durdi- 
Schnitts bis zu einer Dicke von etwa 12 Zoll ein« 

Ich hielt es (Hr nSthig , diese Abänderung als besondem Anhang zu betrach- 
ten, da sie häufig in Bruchstficken ganz f&r rieh oder nur mit Spuren der einen 
oder der andern Species irehmden wird« 
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In utraque efusdevi generis specie interdum obvenit dioersitas quaedam sie 
nommati ^^Staarstein^^' quae nee singularij neque aÜeui antea eommemaratae speciei 
adnumerari potest. In T. VH. Fig. 3- tale exemplar horizontaHter persdssmn et in 
Fig.lk* ex longitudine disrupti exemplaris ieon adumbrcOur. Singulares fasdatüy qui 
cum prima specie rtiaxbne comparari possunt , modo inter se d^enmt in.eo, quod 
hregutcaius fbrmati, omnino quidem paralleü, sed inter se cuttktti et latius nUnus- 
que aeqücJiter quam Uli eoüoeati sunt. Quapropter Ula diversäas ad radiaan ex- 
temarum, in lapidem mutatarum eomplexum pertinere videtur, quod in, peripheria 
cauUs utriusque speeiei fere eodem modo inoenitur. Aecuratissimb Uta cum Psaronio 
hetnunthoüthoy in eaule hufus speeiei duos pedes crassOy confuncta est , qui cauHs in 
Dresdens! museo servatur et in quo descripta massa externam fere^ unmm petkm 
crassam marginem continet. 



Eam diversitatem ideo singulari additamento deseribendam esse putaoi, quo* 
niam ead^m crebro fragmentum per se out modo cum alOs unms vd akerius spe- 
dei partSms eonjuncta inoemtur. 
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G e a u s Ilf. 

P e r o '8 u s. 



Geschlechts -Characten 



*'. • »• 



ormige Gefalsbündel mit deutlichen Wänden bilden den Stamm 
G^alsbündel ist porös er£iiUt und ohne besondere Abzeichnuniren» 



Abstammung. 

Lange Zeit hat man geglaubt, die hierher gehörigen Stammtheile' rfihrten 
vcn Fahnen her* Sprengel widerlegte diese Meinung nnd hält tielmehr <ia|iir, da(s 
sie von baumartigen Farren abstammen ; er fuhrt mehrere botanische Gründe * an 
ond giebt zur Yergleichnng unter Fig. 4 9 a und b, Abbildungen des Innern Fon 
Patypodhan aureum und PolypiMum crasdfolhan^ welche allerdings eine nicht fxt 
veikennende Aehnlichkeit mit seinem Endagenites Psaroütkus zeigen. 

Jene grölseren Poren im Innern der Gefölsbündel möged Wohl Ton Spiridgib- 
faisen hemihren* Mit Hülfe des Mikrosoc^ sielit mian deutlich, 4als au^ die dich- 
teren wandaitigen Umgebungen: der Ge£alsbfuidel aus feiner poröser Masse bpstel^gn. 
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Genus II L 

P r o s u 



Character generalis. 

Tmbulorum formam imkantes /aadcuB, quo$ pen]^cuae cwtindae dreumdemt, 
oamkm farmant. Earum pars interhr tnassa porosa expleta nee eharacterUms pro- 
präs designata est. 

Origo. 

HR opMani, quae dm vabdl^ partes cauBs ad hoe genus pertinentes ex pal- 
nds ortas esse, Sprengel repagnavU, putans quippe, eamm arigmem e fiäcibms dm- 
cendam esse; ad quam sententiam probandam multas e batanice desumtas causas et 
ssA F^. l^y a et b, comphtres cum interioribus Pohfpodn aurei et Polypodü crasst- 
Jolä partäms ccmparandas adftcit icanes, quae revera Endogenite psaroätho sbrnl- 
Hnuse esse videntur. 

Cetetum interioris partis pari fitsekulonam e vambms spiraSbrns arti esse pas- 
$unt et, quod attbwt ad eorum cuticulas, nucroseapä cpe anifnadvertimus, eas quo- 
que e massa porosa compositas esse. 
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Species L 
P o r o 8 u s communis. 

Sjrnpnjrma* 
Endogenites psarolithus (t) lu Spr«; Palmacites microporus (?) luStmb.; 

Staantein, Staarenholz^ Augenstein n« Schlz« 

Character der Species* 

Hit kleinen Poren in den Gefafsbündeln. 

Erläuterung des Characters. 

Runde, elliptisclie , oder breit gedruckte robrenartige Gefa&bündel stehen 
parallel, entfernt und gleichinälsig vertheiltt aber ohne Ordnung; ihr Inneres zeigt 
im Durchschnitt mehrere deutliche Poren* 

Beschreibung. 

Diese Species findet man erwähnt in Schlz« B« IL £ 2 u« 3; SchrSter^s voll- 
ständige Einleitung T. IIL t Lf. 1 u. 2 ; Rhodes Beiträge zur Pflanzenkunde der Vor- 
weit t DL f. 5—8; Wich. T. IH t X. f. 5 und 6* In Hinsicht der Abbildungen 
verweise ich auf die beigefugte T« YIU. Fig. 1, 2 und 3 9 und mache zugleich 
darauf aufinerklam, dals die im Durchschnitt wurmförmigen Gefölsbündel , welche 
Fig. 2 iu natürlicher Grölse und Fig. 3 vergröisert dargestellt sind, ihre Gestalt 
wahrscheinlich einem Druck zu verdanken haben, wodurch überhaupt die ganze 
Sulsere Gestalt des Stammes an diesem Exemplar zerstört zu sein scheint. 

Die Sprengel'sche Species Endogenites psarolithus ist den Abbildungen nach 
nicht identisch mit der eben beschriebenen; ich will jedoch hierüber nicht bestimmt ent- 
scheiden, da ich nie Gelegenheit hatte, ein Exemplar, wie es die Abbildung Fig« 2 
(Spr« C.) bedingt, zu sehen, die beiderseitigen Charactere und angegeben Fundorte 
aber so ziemlich übereinstimmen. In dieses Geschlecht würde Sprengeles End. psa- 
roUthus jedenfidls gehören, delshalb mag es als Anhang folgen. 

Vorkommen. 

Am Windbei|; bei Dresden und zu Büdigsdorf bei Giemnitz kommen diese 
Species vor. 
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S p e c i e s ' £ 

P o r o 8 u 8 communis. 

S y fi o n y m fx. 

Endögenites psarolithus (?) Spr. ; Pdmacites microporos (?) Stmb. ; Sttarttdo, Staa« 

' renholz, Augemtem ScUz« 

Character specialis. 

Parvi pori in ßzscicuiis. 

Charaeterum explicatio. 

Rotundi, tnyati vel in latum compressi tubularum formam imitantes fasdaaU, 
qui intus parvos continent porös y inter $e paraUeU, separati et qmidem aequaHter 
dispertiti sed inordinate coüocati, caulem formant. 

Desertptio. 

De ea specie Schlz. B. 11. /• 2 et ^ ; SchrSters vollständige Einleitiing 7t 
HL t. L ßi et 2; Rhode's Beitrage zur Pflanzenkunde der Vorwelt *. JX ßS — ^8; 
mch. T.m. t.X. f. 5 et 6; denique conspice T. VIIL Fig. 1, 2 ef 3, ubi OB hari- 
xontaUter perscissi vermiformes ßiscicuU ^ qui in Fig. 2 ita ut in natura esstant, in 
Fig. 3 autem amplißcati efficti sunt, modo ea de causa fortasse iOmn formam ha- 
benty quia compressi sunt; quam ob rem etiam tota exterior ccaäis forma hujus 
exemphxris dirupta esse videtur. 

C^erum nostra species cum SprengelU specie End. psaroUthus^ qmod attmet 
ad tconem, non convenit, ita ut minime eadem esse videatur, attamen noio difudi" 
carey quia nunquqm tale, ut in Spr. C. Pig^ 2, ^ffictum vidi exempktr^ etd aSpren- 

• - « 

geUo descripti characteres et designatae stationes pauUulum differunt^ Bis ex cau- 
sis iüa SprengeHi species additamentp loco adfuncta est. 



Statio. 

* 

?«r yjYimShMf^^* et prope 
ad Riidificsdorf haud procul Chemnitz ea species inventa est. 



m 

haud procul Dresda sko monte q$ä nonUn 
* haud procul Chemnitz ea species inventa 



f^f^. 




^y&^^^^üöi 
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S p e c i e 8 IL 

P o r o 8 it 8 marginatua. 



Character der Species. 



A . » 



Zweierlei Gefalsbündel , die grö&eren sind mit einem porösen Ring umgeben. 

Erläuterung des Characters. 

GroGiere und kleinere röhrenförmige Gefafsbündel stehen parallel und gleich- 
maisig vertheilt, aber ohne Ordnung; die gröfseren haben die Dicke eines Gänse- 
federkiels , stehen einzeln zwischen den kleinem und sind ^ gewöhnlich noch aulser 
der eigentlichen 1/Vand mit einer porösen Hfille umgeben , so dals im Durchschnitte 
zwei den innem Theil umschlielsende concentrische Ringe sichtbar werden, von 
denen der äufsere gröbere, der innere (die eigentliche Wand) höchst feine Poren 
zeigt Die kleineren Gefafsbtindel haben die Dicke einer Stecknadel und sind wie 
die gröüseren innen porös erfüllt 

Beschreibung. 

Da diese Species weder iigendwo erwähnt noch abgebildet ist, so kann 
hier nur auf T. VHI. verwiesen werden, wo unter Fig. 4 ein runder Stamm-* 
durchscbnitt, und unter Fig. 5 einige einzelne Gefalsbündel rergi^fsert dargesteUt 
sind. 



Vorkommen. 

Unbekannt 
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S p e c i e 8 IL 
Porosas marginatus. 



Character specialis. 

Duplicis generis jfasciculorum majores margine porosa cincti sunt. 

Character um explicatio. 

Majores et minores tuhulorum formam inütantes fasdcuU inter se paralleli 
quidem et aeqtuditer sed inordinate collocati caulern Jormant. Mofjores pennam an* 
serinam crassi singuli stant inter minores et in extemam cuticulae partem fere sent* 
per margine j quae porosa massa expleta est, circumdantur , ita ut si horizontaliter 
perscinduntur, tanquam duae intemam partem includentes concentricae margines ap^ 
pareant, quae ita inter se fUfferunt, ut altera exterior crassiores, altera interior 
(cuticula) maxime tenues contineat porös. Minores acumque crassi, ut majores^ 
porosa massa expleti sunt. 



Descriptio. 

Quodattinet ad eam speciem, qnae^ ni/allor, neque abaliquo commemorati 
neque e^fficta est, hie modo T. VIII. conspicituTy ubi Fig. 4 rotundi horizantaliti 
perscissi caulis et Fig. 5 nannuüorum smgulorum foßcicuiorum icomes au^^l^cati 
ostendit. 



Statio. 

Mihi est ignota. 
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Id qmod Sprengel de Endogenite psaroUtho dixity hie additamenlmn sequllmr^ 
(e£ Spn C pag. 28.) 

Endogenites Psarolithueu ') 

Char. spec. End. tubuUs (JasdcuBs vasomm secretomm Brongfu) paroBeBs 
cyBndricis compressiusculisve , tubulos numerosos exiguos intus gerentUms. 

Synon et Icon. 

Palmacites macroporus et microporus Stemh. Flor. V. p. XXXIF; vema* 
ciäa: Staarstein, Staarenholz, Augenstein; Schulze Dresdn« Mag. B. IL £ 2 et 3; 
Walch Knorr. Samml* DL t. X. f. 5 et 6.; Schröter Vollst EinL DL t L f. 1 et 2; 
Becker Plauischer Grund, Niimb* 1799* p- 36« cum tab.; Rhode Beitr. zur Pflan- 
senk« der Yorw. t IX. £ 5 — 8* (fide Stemberg. L c.y ipse enim haud vidi Rhodei 
opus.) 

Statio. 

Reperitur in regione Chemnitzensi Saxoniae, Manehacensi Thuringiaey in 
uumte JVindberg inter Dresdam et Tharcmdtum sito (rarissime), et prope Regio- 
hradeciam Bohemiae. Per agros spitrsi invenhmtur Psaroüthi circa Chemnitziam, 
quae regio abundat lapide porphyriOj psccmmite rubra et lithanthrace. Prope fo- 
dinam Manehacensem occurrunt in callis siliceis lithantkracis ^ qui iacet sub cargiUa 
sdustosa a psammite tectcu Omnino igitur End. Psctrolithus formationis secundariae 
(Aelteste Flotzformation) videtur incoku Fragmenta vidi ttoitum ndnorcu 

P&aroUthusne ex bidia orientcdiy cuius memitüt fVeppetüus ^) huc sit referen- 
Auy nesdo. Neque de Pahnis JossiBbus StembergU ^) , qu^rum carhores integrae ad 
Uainchen Saxoniae et Buchberg Silesiae, ß^agmenta autem Jrequentissime in forma- 
turne reperta sint terticaria Hungariae^ Boherniae, Germaniae et Angüae iudic(tre ausim. 
^Jfines autem nostro End. PsaroUtho omnino viikntur: End. erosus ^) e stratis 
psammiticis saltus Tilgate prope Cuckßeld in Saxonia Angliae coistraU {Tilgate — 
forest, Sussex); et Endogenitis species e desertis AegyptL ^) 



2j ^m^ stumm ^ XtSoq lapis. 3^ Leonh. Taschenb. Jahrg. IL p. 178. 4) Flor, des Vorw. IV. p. 
XüXF. S) Troiuaet. af the geol. soc. , see. ser. Fol. L p. 423. t. XLVl. /. 1 e< 2. , <• XLVU. 
f.S.aotb. 6J Bescr. de PEgypt., Lhrak. XIV. pl. 6. 

6* 
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Detcriptio. 

Tubuli communes paralleli j teretes caU subcompressi (ita, ut secHo horizantaUs 
ambitum tubulorum modo orbicularem, modo eUipticum demonstret), versus peripher 
riatn Icqpidis ampUores et magis approximctti , centrum versus minores et remotiores, 
magnitudine modo pennam anserinam, modo pennam corvinam referunt. TubuU 
minores f quos communes incbidunt, conferti, magnitudine pibanrcaro superanty nonr 
nunquam tarn exigui, ut nudo oculo eos cemere vix possis. Externa lapidis struc- 
tura haud bene dignoscenda, quum superficies aihre sive aqua sitsoluta: certe autem 
lignosa est. Materies totius petrejacti ad lapidem accedit comeum, tubuli Chalce^ 
donium lapiiiem, rarius Quarzum ^ Onychem, Cameohm et Achatem rqferunt. 

Origo. 

Omnes recentiores petrefactorum scrutatores persuasum sibi habent, e Pabna- 
mm fanülia orightem duxisse Psarolithos , quibus Brongniartius eo ctssentit , quod 
dicat omni generi Endogeniti structurmn esse intemam Palmarum ^ Pandanorum, 
Tuccarum, Dracaenarumque. Neque hisce viris celeberrimis equidem pro ingenä et 
scientiae tenuitate me opponam: addam tarnen pauca, quibus mecum perpensis, et 
Linhii ^) fi^etus auctoritate, ad FiUces potius arboreas pertinere suspicor Psaro- 
lithos. Interna nimirum Füicum structura ab ea Palmarum eo potissbnum differt 
momento, quod fasdculi vasorum spiralnan in FHidbus propria incfmlantur mem- 
brana, tunica ßisca, quae deest Pahnis omnibus. Praeterea in FHidbus vasa spiraUa 
ipsa in quovis fascicuio abundant, modo jninora modo mcdora, modo cyUndrica, 
modo compressa et angulosa, neque tubulis succo evehendo inservientibus s. tela cel- 
bdari disiuncta sunt, quod omnino secus in Palmis. ®) Tububis igitur communis 
PsaroUthorutn referre videtur tunicain ßiscam Filicum^ sicut tubuli exigui^ quibus 
nie est repletus, vasa spiralia earumdern plantarum. Caeterum non vibdmi est mo^ 
mentiy FiUces omnino, et arboreas in Protogaea muko magis ßtisse dhmlgatas, 
quam Palmas, quod ex innumerabiUbus frondibus Filicutn, quarum imagines Uthan- 
thraci hnpressae reperiuntur, ican satis patet. 

bi tabula kuic opusculo addita duos End. Psarolithi delineavi tubulos (/i2 et 
3) ^) q^bus ad comparationem apposui sectionem horizontalem Polffpodü aurei, et 
fasciculos vasorum spiralium duos, alterum e P. aureoj alterum e P. crassifoUo 



T) Lhik Bemerk, über den irmem Bau der holzigen Farrenkr. y Lhmaea /« p. 414« ^qq. %) Cfr^ 
irtfra End. Palmacäem. gj Cfr. nostr. T. XVIII. Fig. 2^^ 
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Zweite Familie. 

Strünke« 

Stämme ohne Jahrringe und Spiegelfasem. Im Stamme stehen entweder 6e- 
fH&bündel ohne Wände, parallel der Längenaxe, oder er ist von parallelen Längen- 
canälen vielfach durchbohrt 

Die hierher gehörenden Pflanzen sind demnach jedenfalls Monocotjrledonen, 
und scheinen meist zur Familie der Palmen zu gehören. 

G e n n s IV. 

Pasciculites. 

Geschlechts-Character. 

Im Stamm stehen Gefälsbfindel ohne deutliche Wände, parallel mit der Axe» 
welche gewöhnlich im Innern einige unregelmälsig gestellte Poren enthalten. 

Abstammung. 

Von der ersten Species dieses Geschlechts, Sprengeles End. didytiiosoien, sagt 
dieser, dals unter den lebenden Pflanzen kein Analogoii aufzufinden sei, er rechnet 
jedoch die Species zur Familie der Cjrcadeen, deren innere Structur einen lieber- 
g»Dg von den Farren zu den Palmen bildet Von der zweiten Species, seinem 
EmL pabnacües, sagt er hingegen mit vieler Bestimmtheit, dals sie eine Palmenart 
sei, und vergleicht sie mit Phoenix dactyltfercu Zur Yergleichung mit dem Stamme 
anderer Palmenarten fiihre ich femer an Mrt G. et S. Fase. L Tab. 21* F. 7 und 
Fase m. Tab. 51. Fig. 1. 

Die mir vorliegenden versteinertien Exemplare beider Specien haben in ihrem 
Imiem keine so verschiedenen Charactere, dals ich sie in 2 verschiedene Geschlechter 
hätte bringen können , dessenungeachtet ist es wohl möglich , dafs die äufseren Cha* 
ractere des Stanunes und der Blätter weit von einander abweichen« 

Die Räume zwischen den Gef älsbiindeln sind bei allen mir bekannten Exem- 
plaren mit Chalzedonmasse, ohne Spuren vorhanden gewesener Organisation erfüllt, 
ich kann jedoch kaum glauben, dafs diels bei den lebenden Pflanzen hohle Räume 
gewesen seien. Alle Gefäfsbündel sind mit einem lichten Rand umgeben; dieser 
rtthrt aber sicher nicht von einer Gef äCswand her, sondern blols von einer Färbung 
des Gesteins, sonst würde er nicht da fehlen, wo sich zwei Gefäfsbündel berühren. 
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Familia secunda« 

S t t p i t e s. 

Caules sine annotnim cinguUs et productionibus meduttarihus. tu camle nmmt 
out ßMsdculi^ qui cuticulis carent^ longitudinales , out multae mter se parallelae 
atque in ecaidem exttntionem porrigentes canales caulem perforofit. 

Itaque ad eam famüiam monocotyledotäcae pertment pkmtaey quae pbuimae 
videntur in palmarum familiam referendae. 

G e n n s IV. 

Fasciculites. 

Character generalis. 

Caulis parcdlelos et cuticulis carentes fasciculos continet , in quibus perscissis 
phirimis nonnulli inordinate formati insunt pari. 

Origo. 

De hujus generis prima specie refert Sprengel (vid.Spr. Cpag.l^i): j^Stmctnra 
EtkL Didymosolenis certe singuktris, cufus inplantis virentibus analogon haud cognovi.^^ 
Ceterum adliuc illo e loco apparet , illum End. didymosol. originem e familia Cyca- 
dearum duxisse^ quarum structura interna a Palnüs transitum format ad Filices. De 
isecunda autem specie idem dixit, {cf. pag. 39) End. pabnacites sine uUa dubitatüme 
Palmis fossiübus adnumerari posse , eas enhn cum stipitibus virentibus Phoenids dac- 
tyliferae comparandas esse. Ceterum cf.\ JSrt. G. et S. Fase. L Tab. 21 Fig. 7 et Fase, 
in. Tab. 51 Fig. 4. 

3Iihi intertiam modo structuram respicienti utraque species, quia earum interna 
sigmi minivie adeo ut Jortasse earum externa diversa sunt^ um eidetnque generi ad- 
numeranda esse videtur. 

Chalcedonio lapide , qui nequaquam pristinam indicat pUmtamm structuram, 
spatia fasciculos circumdantia fossiliuin vdJa cognitorum exemplarhtm repleta sunt, 
eadem vero vacua spatia eticnn in pkaüis virentibus exstitisse vis crediderim. 

m 

Quemque fasciculmn riuirgo albido colore infecta includit, quam minime cuticula/br- 
mavit, et cufus causa certe nulla alia est nisi fortuitus lapidis color : quam ob rem Os in 
locis deficit, ubi alter alteruvi fascicuhim tangit. 
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Species L 
Fasciculites didymosolen. 

Character der Species. 

Aus zwei Theileu zusammengesetzte Cef äfsbündel , im kleinern Theil mit 
3 — 14 Poren. 

_ § 

Erläuterung des Characters« 

Der Stamm enthält aus zwei Theilen zusammengesetzte parallele Cef älsbiin- 
del, welche ziemlich gleich vertheilt, aber ohne Ordnung und nicht sehr entfernt 
stehen. Der gewöhnlich nach der Peripherie gekehrte kleinere Theil ist ziemlich oval 
und enthält 3 bis 14 deutliche Poren ; an seine nach der Mitte des Stammes ge- 
kehrte breite Seite schlielst sich der gedrückt runde oder auch nur halbkreisförmige 
mit feinem Zellgewebe erfüllte, grölsere Theil an. Zwischen diesen zusammenge- 
setzten Gefäfsbündeln stehen häufig noch kleinere, einfache und runde un^ich* 
mälsig vertheilt* 

Beschreibung. 

Diese Species so wie die folgende wurde erst durch Sprengel bekannt , er 
charakterisirt sie pag. 40 und giebt die vergrölserte Abbfldung eines zusammengesetz- 
ten Gefälsbündels unter Fig. 6« b. 

Auf T. IX. ist Fig. 3 ein vollständiges Exemplar und Fig. 4 eine ver* 
grölserte Partie aus der Mitte des Stammes abgebildet, welche letztere sich durch 
das zusammengesetzte Mikrosoop genau untersuchen lieft» 

Vorkommen. 

Fundorte von dieser Species sind mir nicht bekannt 
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S p e c i € s I. 
Fascicalites didymosolen» 

Character specialis. 

In geminis fasdculis 3 — 14 pori. 

Characterum explicatio. 

Continet caulis parallelos et geminos aequaliter quidem sed inordinate com- 
positos fasdculoSy quorum minor, pars eaque extrinsecus cuffecta ovata est et tres 
usque ad quatuordecim parvos quidem sed nihilominus distinctos ostendit porös. 
Quae pars cum compressa^ paene rotunda aut semiterite^ teloque ceUulosa completa 
parte tmyore versus medium caulem confungitur. Denique inter hos geminos crebro 
minores, simplices et teretes fascicuü conspiciuntur. 

Descriptio. 

Sprengel primus non modo hujus sed etiam sequentis speciei rhentionem fedt^ 
quod ex Spr. C. (pag* 40) intelligitur , ubi eam describens, nuyorem etiam getnhü 
fascicuU iconem (vid. Fig^ 6- b) addidit. 

Li nostrae T. IX. Fig. 3 integri exemplaris icon quaedam et in Fig. 4 mafo- 
res medium stipitem depingentes fascicuU, quos compositi microscopU ope diUgenter 
cqntemplatus sum, conspiciuntur. 

Statio. 

Mihi plane ignota e^t. 
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S p e c i e s II; 
Fasciculiie^ p a l m a c i t e s. 

Character der Species. 

. In den ovalen Gerälsbündeln 2 bis 10 Poren. 

Erläuterung des Characters« 

Parallele 6ef älsbündel , deren Durchschnitt ziemlich oval, stehen gruppen- 
weise dicht beisahunen. Auf der einen etwas abgeplatteten Seite enthalten sie 2 
bis io deutliche Poren; der übrige Theil scheint mit feinem Zellgewebe erfüllt 
zu sejn. 

4 • 

Beschreibung. 

Sprengel charactensirt diese Species pag. 39 nnd giebt Abbfldungen davon 
Fig.6*a. Auf unserer T. IX. findet man Fig. 1 ein Exemplar in natfirlidier Grobe,' 
und Fig. 2 sind einige vergrölserte Gefälsbiüidel abgebildet , welche sich gleichfiJli 
mit dem ziftammengesetzten Mikroscop genau untersuchen lielscfn^ und bei deiien^ 
da, wo sie sich berühren, der lichte Rand fehlt, welcher sie anderwärts umgiebt, 
woraus wir schon bei Beschreibung des Geschlechts schlössen, dals dieser Rand kei- 
neswegs von einer den Gefaisbündeln zugehörigen Wand herrühren könne. ^ 

Vorkommen. 

Auch von dieser Species sind mir keine Fundorte bekannt. 



— 50 — 
Faicicmlite» p ä 1 m a c i t e s. 

Character specialis. 

In fasdcuüs avatis 2 — VO'pori. 

Characterum explicatio. 

FascicuB päratteli, quorum sectiones horizontales paene sunt ovatae, catervor 
ttm denseque coHocati sunt. AUero m latere duo usque ad decem distincti pori. 
animadverti possunt y attero fascicubis teta ceUulosa esse completus videtur. 

Descriptio. 

S^rengei^ mt Jam commemeravimusy hone speciem descripsit {qf. Spr. C^pag. 39 
et F^. & a). bi noOrwn 71 /X Fig. 1^ hujus spec. exemplaty ut in natura revera 
hwemtUTr ^ ^ ^V» 2. complures /aseiculi majores , quos equidem in fragmento 
tenmejme smso ope ndcroscopä compositi eodem modo contemplatus aam^ ^fjßcti 
sunt. 



Statio. . 

Haec quoque mihi ignota est^ 
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G e HU 6 . Yi 

Perfo8SU8, 

Geschlechts -Character. 

Schwache Längencanäle stehen parallel, entfernt und ohne Ordnung, aber 
gleichmäüsig vertheilt; der übrige Theil des Stammes ist mit feinem Zellgewebe 
eifiillt. 

Abstammung. 

Die innere Structur dieser Stamme zeigt eine groCie Aehniichkeit mit d^r 
der Palmen, man vergleiche z.B. Mrt Get S. FascL Tab. 21« Fig*8 und Fase. III. 
Tab. 51* Fig« !• D^i* Umstand, dafs sich dieses Geschlecht fast nur in der tertiären 
Formation vorfindet, «eheint noch besonders mit det oben als wahirscheinlicfa ange- 
gebenen Abstammung übereinzustimmen. ' 



S p e Q i e 8 X 
Perfossus angularis 

Character der Species. 

Gegen die Peripherie hin in einen Winkel ausgezogene Längencanäle durch- 
bohren den Stamm. 

Erläuterung deji Characters. 

4 

Der runde Stamm wird von vielen Längencanälen durchbohrt, welche gleich- 
mäfirig vertheilt, aber ohne Ordnung stehen. Die Poren, welche bdhfn Dordischnitt 
der Längencanäle entstehen, sind in der Mitte kleiner und rund, gegen den Itan^ 
grolser und nach der Peripherie zu in einen Witikd auslaufend. Der tfbrige Theif 
des Stammes ist imi liSdttt feinem Z^gewebe eifiUlt; der äu&eme Rand fat fi^' 
von Längencanälen* 



■ ^ '.»i •' . ^« 
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CTe n u s '^. 

Perjossus. 

(Oharaoter tgeneralis^ . 

Tl*enuek 'dt' parälUläe canales longitudinales , quae 'dunem 
se mordinate quidem, tarnen aequcditer sunt sepca^atae, stipiten 
hilosa repletum perforant. 

Ortgo. 

Horum sttpftum interna structura Palmarum smäUima esse videtur, (cf. Mrt. 
G. et S. Fase L Tab. 21 Fig* 8 €t Fase. lU. [Tab. 51. Fig. i.) quae ipsa causa esse 
potest, cur plerumque m tertiaria Jormatione inveniuntur. 



! . • 



S p € c i € s I. 

Perfossas angularis. 

Character specialis. 

Canales hngitudinales versus peripheriam in anguhun proqurrenies. 



Characterum esplicatio. 

Stipiti insunt rotundo eomphires paraüelae et aequaliter qmdem sed m* 
^r^^Uite .divisae canales. Fori, qui videri possuni, si canales horizQntaliter perße- 
cantur, sunf m medio stipite teretes et minores j in extemam partem mqft^res et 
bi ang9fbfm procurrentes. Ceterqm stipitis partem te m d ss im a tela celbUasa ejsplet, 
üufus mareo externa canalibus non perforata est. 
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Beschreibung. 

Da diese Species vor 6 Jahren zuerst von meinem Vater aufgefunden und bis 
jetzt noch nicht beschrieben worden ist^ so verweise ich hier auf beistehende T« X.^ 
wo unter Fig. 1 der runde Stammdurchschnitt eines sehr vollständigen und deutlichen 
Exemplars abgebildet ist Diels Exemplar besitzt eine sehr wohlerhaltene äulserliche 
Rinde, und es schien daher wichtig, auch hiervon unter Fig. 3* eine Abbildung 
zu geben , obgleich die Betrachtung der äulseren Rinde der Stämme eigentlich nicht 
in das Gebiet der gegenwärtigen Abhandlung gehört. Fig. 2. stellt endlich noch 
einen vergrölserten Theil aus der Nähe des Randes dar« 
Vorkommen. 

Diese Species ist nur aus dem zum Braunkohlengebirge gehörigen Sandstein 
von Altsattel unweit Carlsbad bekannt 

Species IL 
Perfossus punctatus. 

Character der Species« Runde Langencanäle durchbohren den Stamm« 

Erläuterung des Characters« 

Parallele Langencanäle von der Dicke einer Stecknadel stehen entfernt, ohne 
Ordnung aber gleichmälsig vertheiltj ihre Durchschnitte sind unregelmäisig rund, 
sie selbst hohl odei mit Steinmassen erfüllt 
Beschreibung. 

Auch bei dieser Species kann ich keine früheren Beschreibungen und Abbil- 
dungen anfiihren, sondern nur auf T« X« verweisen, wo unter Fig. 4 und 5 zwei 
Exemplare in natürlicher Grölse und unter Fig. 6 eine vergröiserte Partie von 
Fig. 5 abgebildet ist Beiden Exemplaren fehlt die äußrere Rinde, bei dem Fig. 4 
sind die Langencanäle in der gelben Grundmasse theils schwarz erfüllt, theils 
nur schwarz umzeichnet; den Raum zwischen ihnen erkennt man bei Fig. 5 mit 
dem Mikroscop als poröse Masse, bei Fig. 4* scheint hingegen die Porositilt durch 
die Versteinerung verschwunden zu sejn. 
Vorkommen« 

Das Exemplar Fig. 4 ist aus dem Braunkohlengebirge des bShmiscben Mit- 
telgebirges. 
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Deseriptio. 

Quum^ fd fcälor y cowniemoratcofn speciem, a patre meo ptiuw inventam, 
nemo adhuc descripsit, modo ad Wam T. X depktam ablegare possrnn, nbi smb 
Fig. 1 hitegra Sectio et sah Fig. 2 amplificata stipitis pars ejflcta est. Qumm UHus 
exemplaris extemus stipitis cortex integerrimus esset, sub Fig. 3 ejus addi icanem, 
haud levi momefito posuiy quamquam , si accurate vis, extemos st^ihtm cortices hoc 
in commentarioio locum teuere non probabis. 

Statio. 

Hanc speciem modo ex tertiariae Jormationis psammite, circa Altsattel, 
vicum prope ad Carlsbad situm, spca^so , equidem cognosco. 

S p € c i e 8 IL 
Perfossus punctata s. 

Character specialis. 

Cauüs teretibtis canalibus perjossus. 

Characterum e xplicatio. 

Parallelae acumque crassae canales longitudincJes , quarum sectiones fere ro- 
tundam formarn habenty ita sunt compositae, ut inordinate quidem inter se separatae, 
sed aequaUter dispertitae sint y ceterum canales ipsae äut cavaeaut lapiMusexpletaesunt. 

Deseriptio. 

Jbffus etiam speciei descriptionem aut iconem olim ab aUquo factmm haud 
commemorare possum , qua de causa tantum T. X. conspicitur^ ubi sub F^. i et S 
duo exenq^laria, ut in natura invenhmtur, ^fficta sunt et sub Fig. 6 pars quae- 
dam an^Uficata. Cufusque exemplaris cortex extemus deficit , et iUi$s sub Fig. 4 
ej^ßctae canales partim nigris lapidibus expletae, partim nigra modo Unea drcumr 
datae sunt. Quod attinet ad spatium inter canales intercbisum, in F(gm 5 porosa 
massa, ut microscopü ope conspici potest expletur, sed in Fig. 4 carens pikmtarum 
structura lapis esse videtur. 

Statio. 

lUud Fig. 4 effictum exempiar in montibus tertiariae formatiank Bahemi in 
regione Teplitz inventum est. 



..ri: 




■?i->.Ä. 




-1 ''"''^Ä* 





'/^.s. 




,_"%.-^; 







-- 53 -- 

A. A Ii a ]| fi. ^ 

vulgo Punctstein. 
Character. 

Der rechtwinkelige Durchschnitt zeigt lichte und dunkle, nicht sehr scharf be* 

gränxte Puncte, die oft noch mit dunkeln und lichten Ringen umgeben sind» 

Beschreibung« 

Es ist mir nicht bekannt, dals schon etwas über diese sogenannten Punct- 
steine gesagt worden sey« T. XI. sind 3 Exemplare Fig. 1, 2 und 3 in natürlicher 
Grölse abgebildet , und unter Fig. 4 eine einzehie Partie etwas vergrölsert beigefügt. 

Diese problematischen Stammreste wurden als Anhang zu diesem Geschlechte 
gebracht, weil allerdings die auf der Schnittfläche erscheinenden Puncte und Rie-' 
gel von mit Steinmasse erfüllten Längencanälen herrühren können, und somit eine 
grolse Aehnlichkeit mit den vorigen Specien bewirken. Ich würde sie sogar ohne 
weiteres als Species einrangirt haben, wenn nicht das Exemplar Fig. 3 (und ver- 
grölsert Fig. 4) aulser den Puncten und Ringen auch eine den Spiegelfasem und 
Jahrringen ähnliche Abzeichnung enthielte, welche fast vermuthen läist^ daß jene' 
Puncte und Ringe erst bei der Umwandlung in Stein erzeugt worden sind, und* 
dals sie also vielleicht gar nicht zur eigentlichen Structur der Pflanze gehören^ 
welcher in diesem Falle die gewöhnliche Holzstructur beizumessen sejrn würde. In 
dieser YermnthinEig bestärken mich einige Stücke Holz von einer altrömischen Was-' 
serleitung aus der Gegend von Bfickeburg nocK mehr. Dieses Holz ist zum grölse- 
ren Theil noch brennbar, und nur zerstreute Steinkeme von der Dicke eines Fe- 
derkiels durchziehen dasselbe. Diels sind gewissermalsen die ersten Anfänge der 
Umwandlung; zvrischen ihnen sind Jahrringe und Spiegelfasem noch ganz deutHch* 
und unverändert» Die Steinkeme selbst bestehen aus dichtem Kalkstein und geben 
dein durchschnittenen Holze ein fleckiges Ansehen. Wenn dieses Holz , wie es jetzt 
ist , eine fernere Versteinerung mit Beibehaltung der noch vorhandenen innem Structur 
eiiitte, so würde es dem T. XI. Fig. 3 und 4 abgebildeten sehr ähnlich werden* 

Vorkommen. 

Diese sogenannten Functsteine kenne ich nur als abgerundete FluCsgeschiebe, 
md Uofii Ton einigen kanii ich mit Bestimmtlieit angeben , dali si^ südöstlich von 
Pillnitz gefunden worden sind. 
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Additamentum. 

vulgo Punctstein. 

Character. 

Sectio horhontoHs clarioribus et /usdoribus, sed non acriter terminatis 
punctisj quae adhuc clarae et ßiscae margmes circumdant , designata Ht. 

toescriptio. 

lUos lapides, qui vocantur Functsteine, Jam Jam ab aUquo descriptos esse, 
mihi est ignotum. Itaque sub Fig. i, 2 et 3 Xltria, ut ea in natura exsistunt, 
exemplaria ejficta sunt, quibus sub Fig. 4 smgularis eaque amplificata pars 
adfecta est. 

Eos caulis partes kuic generi ea de causa incertas adfeci, quod non dubüo, 
illa sectionis horizontalis puncta et margines per canales lapidibus expletas oriripo- 
iuisse, ita ut antecedenti speciei simiHimae esse videantur, et ipsae fartasse sine 
dubio singularem formare speciem possent , nisi punctis et marginibus exceptis cetera 
iUius sub Fig. 3 ef 4 efßcti exemplaris pars productionibus medullaribus et an- 
norum cingulis similis fiüsset. Qua ex causa nunc equidem magis magisque existimo, 
illa puncta et margines modo transitu in lapides facto nasci potuisse, neque igitur 
caulis naturae partes fiüsse proprias, ita ut cauli vulgaris Ugni structura odtHbuenda 
esset. Hanc opinionem romani aquarum ductus^ qui prope BUckebmg bwentus esty 
ligna quaedam descisa mihi confirmant, quorum fere omnes partes adhuc ardescere 
possunt, et modo hinc et illinc in calcarium transformatas et pennahi crassas 
particulas continet, quae in longum ita tota pervadunt, ut inter eas productiones 
medulläres et annorum cinguli omnino conspici possint. Si idem lignum ut nunc est 
cum eadjem interna structura in lapidem transiretp ilU sub JF^. 3 et 4 T. Jü. 
ejficto simiUimum fieret. 

Statio. 

Eos lapides y qui vulgo Piinctoteine nominantur, equidem modo aqua rotun- 
datos cognosco, quorum tantum nornmlü prope ad FUlnitz^ villmm nostri Regis 
haud procul Dresda sitam , inventi sunt. 
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Dritte Familie. 

Strahlig gestreifte Stamme. 

t 

Stamme mit radialen Streifen , welche auf der horizontalen Schnittfläche zwei 
<Mler mehrere getrennte concentrische Ringe bilden oder yon der Axe bis zur Tm>, 
pherie ununterbrochen fortlaufen, gehören in diese Familie. 

Sie unterscheiden sich von den meirten dicotyrledonischen Stammen dadurch^ 
da(s die radialen Streifen von den concentiischen Bingen durchsetzt werden , oder 
auch durch den gänzlichen Mangel der letzteren, während bei jenen die Spiegelfik-. 
sem stets durch die Jahrringe hindurchsetzen. Das erste Geschlecht zeichnet sieh 
auch noch besonders durch Mark aus^ welches aus einzelnen Gefalsbündehi bestdit^ 
während dieses Mark im zweiten entweder ganz fehlt oder eine gleichförmige po*. 
rose Masse bildet 

üeber die Abstammung der hierher gehörigen Pflanzentheile weifii ich we- 
nig zu sagen, da wohl kein Analogen unter den lebenden Pflanzen beJuuuit Ul 

m 

Nur für das zweite Geschlecht läTst sich mit vieler Wahrscheinlichkeit .annehmen» 
dals es einerlei Abstammung hat mit den Calamiten , welche sich so oft als Ab- 
drücke im Kohlengebirge finden. 
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Familia tertia. 

R a d i a t L 

dmles ad tertiam famKam pa i me n t e s jfWbf radiales eo ntine t d , qmae horl- 
tmUtdÜtr perseissae vd mter se separates camcetttrkas anmdos fanmant , velJnde 
ab axe incipientes usque ad perg^keriam exemnt. 

iB a plarMs dycotüedatdeis camnms Ua d^ersmty ai Striae radkies cancen- 
trMs annmtts persecantior amt Usdem ammBs plane eareant, id qmad e eomtrario m 
iUts irnnquam cattspki pofesf , in fmibms ann a i ' UM dngmR sessper a proäneHonttms 
meduUarilms perseeantmr. Ceterum piimmm genas etiam a eeteris fii eo p raeep me 
dfffhrt^ quod in Condoms inest m^edkUa, e fasckmäs composka^ qmae jlam in se* 
eando ant plane defiek, amt aepmdem wm nsa m farwad pm ^m mm 

De arigine phntarmm partiam kmc pertmentiam man nndtmas dicere pas^ 
fMüf füll ff WMxmuman pmamoswm anatogum 9gninum m o iH ß qmom mmmes mm genas se^ 
eamtaam^ fnasane verisanik est^ e^is ar^glnesn esasdeas esse qmme tSalttmmsam^ qmofwm 
mmagsnas Mijp# in psatnndte maro espiressae 



— 59 — 

Genus V L 

Meduliosa. 

Geschlechts-Character. 

Der horizontale Durchschnitt des Stammes ist am Umfange radial gestreift; 
die Streifen stehen rechtwinklich aof beiden Seiten einer der Peripherie paral« 
lelen Linie; die Mitte des Stammes besteht aus verschiedenartigen parallelen GefXla* 
bfindeln , welche entweder dicht beisammen oder entfernt von einander stehfiiu 

Abstammung. 

Wie die ganze Familie, so ist auch dieses Geschlecht noch von Niemand 
beschrieben worden, und nur in Wich, findet man F. IIL ^ Fig. 1 die Abbildung 
eines ähnlichen versteinerten Holzes^ welches der Verfasser jenes Werkes fttr einen 
Bochenast hielte dessen Kern ausgefault sejr (vergL Wich. p. 47). Die ladiäleii 
Streifen am Umfange und der dunkle Raum in der Mitte lassen mich glAiib^ni daft 
das abgebildete Exemplar zu diesem Geschlecht gehört habe. Die in dieses Get 
achleeht gehörigen Yersteinerungen stammen weder von Buchenholz noch von iigend 
dner andern bei uns gewohnlichen Holzart ab, so viel ist gewils; was es jedodi 
iür Pflanzen gewesen sejen, die uns diese sonderbaren fossilen Reste hinteriasten 
haben, darüber habe ich weder in botanischen Werken, noch auch von den darüber 
befragten Botanikem Auskunft erhalten können« 

Mikroscopische Untersuchungen zeigen, dafs jene radialen Streifen dordi 
Maikstrahlen hervorgebracht werden, die den Spiegelfasem der gemeinen Holzarten 
fest ganz entsprechen} ihre Stellung zum Ganzen aber ist oft eine durchaas ver* 
schiedene von der in allen bekannten Holzarten, so ist z. B. die Kreislinie ^, aof 
welcher sie zu beiden Seiten rechtwinklich stehen, zuweilen unterbrodien, und 
dann stehen sie radial um ihre Endpunkte herum (vergL T. XUL Fig. 1 und 2)> 
so dals die einzelnen Theile dieser Linie, welche der Peripherie parallel imStanune 
liegen, einzelne strahlige Körper bilden« > 



^) IiB Diir«li8clinitte Ist's eine Linie, eig^Uich sber eine gebogene Fiidie, doch mkk tdno 
thematische Fläche, di de gewöhnlidi eine gewisse Dicke besitit 

8* 
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Genus YI. 



'»• \ • 



Medullosa. 

jCharactßr generalis. 

ff 

In periphtria cauliä horhoMaUt^ perscbsi Striae apparent roäkdeSy quae ex 
mtroque latere Uneae cupusdeän peripheriäe päratteiae verticaUter exetmt. Pars^cam- 
Ü8 nunMa e iDätüs parelletts esMitat fasötcutts, qui tmt dense amt mter se aeparatim 
coUocati sunt. 

Origo. 

Vi totitts -fämUiae j sie etiam hufus generis nondum aliqtUs mentiimem fedt^ 
tanium wu}do enhn in Wkh. p. HL ^ Fig. 1 invenitnr ictm hmie simHis cufusdam in 
lapidem mUtati i%ni,' quod üle auctor fa^ ranmm, qui alhumo' excepto inius pm- 
truerity esse putavit. Accuratior quaedam illius iconis eonsidetäii&y praecipue vero 
radiaHttni striarum in- peripheria maxime perspicuarum et öbscurt in media rotijpf* 
tienM' qpatU^ meam sententiam cönßrmaüit, ittud exempldr ad idemgenms mtmeraft- 
dum esscy sed nihilonUnus spedes ad hoc genus pertinentes neque a ßigi c^^fusdcam 
SKque ab aHus arboris aptul nos virentis ligno oriri: quae plantae autem Juerint, 
quM ädmirabilia in lapidem mutata reliquerini fragmenia y haee adhtc quaestio est, 
quae mihi neque ex operibus botanicis sotuta, neque ab hdmuiibus artü b^anicae 
peiiiis ßofpUciaa est* 

Microscopä ape canspicere possumus, Utas strias radiales e productimäbus 
Ugnorum . generäms siriäUimis ariru Ceterum eae, quod attinet ad tobun caulem, 
jdane aHo modo quam onmia nobis cogmta Ugnarum genera coUocatae sunt; est 
jß^füfi fxempli gratia drcutus linearis*), cufus utraque latera verticalker exeuni, 
Ifoud rarp intetruptusj quod si fit radiaUter extremas fines* ita^circumttant y (cf. 
Xf fXHL Fig* 1) ut smgulae illius Uneae partes y quae cum perqßheria paraüelae in 
caule insunty singulares radiatas forment ßguras. ... . 



,f) Jb^sßg^mssto.kmundaU opgarst Unea^ quarnjuam ptaprie pbmiÜ9$ eireun^hsM ssi^ Bosimminaihs* 
maOea, juod hobst crassIhMmsm fsandam. 
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d p e c i e s X 



Medullosa elegant. 

Character der Species. 

Das Maik besteht aud Geialsbuiuleln, welche 2 bis 5 kleinere Gefaisbündel 
enthalten. 

Erläuterung des Characters. 

Der durchschnittene Stamm zeigt am Umfange zwei Ringe radialer Streifen, 
im Innern aber unregelmalsig gestaltete dicht aneinander gestellte Gefafsbündel, 
welche porös erfüllt sind und 2 bis 5 kleinere Gefaisbündel in sich enthalten« 

Beschreibung. 

T« XIL sind Fig. 1, 2 und 3 die Abbildungen dreier Exemplare gegeben, 
und Fig. 4 ciine Tergrofserte Partie vom Rande, Fig. 5 aber eine solche aus der 
Mitte beigefügt. Häufig findet man von dieser Spedes das Innere ohne strahlige 
Umgebung (vergL Fig. 1); seltener schon ist ein strahliger Ring erhalten (vergL 
Fig. 3); beide strahlige Ringe sind mir aber nur an einem einzigen Exemplare 
(vergl. Fig.. 2 an der obem Seite) zum Theil erhalten vorgekommen. Blols aus 
diesem Exemplare ergab sich) daft der Species J£ elegans, eben so wie den folgen* 
den, ursprunglich zwei dergleichen Ringe angehören. 

Vorkommen« 

Diese Specie^ ist mir nur ans dem rothen Sandstein der Gegend von Chem« 
nitz und Kohren bekannt 
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S p e c i e s I. 
ednlloea elegant* 



Character specialis. 

MedmUae fmdoM, intus 2 rngfue aä 5 minores fmdenäos eoMlIneHtes» 

Characterum explicatio. 

CauUs horizontaUter perscissus in peripheria dnos ex striis radiaUbms 
posUos ostendk anmdosy intus autem irregulariter formatos denseque coUocai 
porosa, massa expletos Jasciculos , qui intus 2 usque ad 5 nUnares cantinent 

i 

ciculos. 



Descriptio. 

In T. XU Fig. 1 5 2 ef 3 trimm esenploHum icanes et in jF%; 4 ampl^ieata 
peripheriae, in Fig. 5 autem tatis e medh caule desumta pars est ej^ßeta. Cr^nro 
hufus spedei pars interior radiata perg^heria carens üwenäur sola (cf. F^. 1)^ 
rarhis unus anmdus radiatus^ {cf. Fig. 3) rarissime vero ambo anmdi rescrvati sunt, 
quos equidem modo in superiori ittius exemplaris F^. 2 latere eontpestz tmne tan- 
tum scio huk ut sequentibus duabus spedeänm e» initio duoe tules annmlos esse 
proprios. 

Statio. 

Ea species mihi e psanmdte rubro in r^ione dreum mrbem Ckenmiti ei 
Rohren cognita est. 



ZTia 




MSi....~»iüM, 
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S p e c i e B 1 1» 

Medullosa p o r o 9 iu 



€haracter der Species. 

Die 6ef älsbündel des Marks enthalten mehrere langUche Poreiu 

Erläuterang des Characters« 

Der durchschnittene Stamm zeigt am Umfenge zwei Ringe radialer Streifen; 
im Innern aber stehen unregehnäfsig gestaltete Gefälsbiindel dicht beisammen 9 de* 
ren mittlerer Theil dmxsh viele längliche Poren gezeichnet ist 

Beschreibung« 

Auf T. Xn. ist Fig. 6 ein Ezemphir in natürlicher GrSise, und Fig. 7 sind 
ein paar yergroiserte Cef äfsbifndel aus dem Innern abgebildet. Die Beschaflbnhett 
dieser letzteren ist gewöhnlich nur mit bewaffnetem Auge erikennbar, defihalb sieht 
man bei Fig. 6 fast nichts davon. 

Vorkommen. 
Wie oben. 



^ «4 ^ 

iSJf p e.c i e • IL 

e d n 1 1 o to « j^ o r o t a; 

Character specialis. 

MeduUm faapiaitt^ compfuns mbjkm^ contk^ates paros^ 

Characterum explicatio. ; ! . 

• Canlü IkarixtmüSter pendsssm m peripkeria dMt amniiM • säräs (näüaBlms 
cciimposkas ostmuSi. LfStHS vero irregulariter Jarmati /asdeuli deme icaUocati nmi, 
quorum media pars cootpbnrtbM obhngis signata est paris. 



Descriptio. 



in ii jäpL fig. 6 exemptar quoddam naturale revws coimenkns et in ^. 7 
mammi aonf^cati medullae fascicaü sunt efftcti^ quorum intema .structura ocuUs 
modo armatis conspwi potest. 



• -■•■■ I 1 - • I 



Station 

Vt suprcu 
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■ 

Speciea IIL 
Medullosa stellata. 

Character der Species. 

Das Mark enthält vielstraUige Stemsäulen* 

Erläuterung des Characters. 

Ein doppelter strahliger Ring umgiebt das Innere des durchschnittenen Stam- 
mes, welches mehrere entfernt stehende Stemsäiilen enthält, die auf dieselbe Art 
zusammengesetzt sind, me die strahlige äulsere Umgebung^ 

Beschreibung. 

T« XLil. enthält Fig. 1, 2 und 4 drei vollständige Exemplare, und Fig. 3 
einen vergrölserten Theil der äulseren Umgebung, Fig. 5 und 6 aber zwei ver- 
grölserte Stemsäulen aus dem Innern von Fig. 4« Jene bei der Beschreibung des 
Geschlechts erwähnte Zerstückelung der äulseren Umgebung in einzelne für sich 
bestehende Theile habe ich bis jetzt nur an dieser Species beobachtet; Fig. 1 und 2 
zeigen sie sehr deutlich^ während bei Fig. 4 diese einzelnofi Theile zu zwei ge* 
schlossenen Strahlenringen verwachsen zu sejn scheinen« Bei Fig. 1 bemerkt man 
auCserhalb der Strahlenringe noch eine Umgebung mit organischer Structur, welche 
vielleicht von einei bastartigen Einhüllung des ganzen Stammes herrühren mag» 
Mit dem zusammengesetzten Mikroscop kann man an dünn geschnittnen Scheibchen 
deutlich erkennen, dals die Streifen der strahligen Umgebung sowohl als der inne* 
ren Sternsäiüen aus doppelten Reihen aufrechtstehender Zellen bestehen, welche 
immer durch die horizontalliegenden Zellen der Markstrahlen von einander getrennt 
werden« Daraus aber würde hervorgehen, dals jeder auf diese Weise strahlig um« 
gebene Theil für sich ein Ganzes bildet und einen besonderen Markkem besitzt 
Vielleicht sind die inneren Stemsäulen junge Pflanzenindividuen, welche im hohlen 
Räume der alten Pflanze aui^vuchsen, um sich später selbstständig zu entwickeln; 
die einzelnen Theile der strahligen Umgebung aber (bei Fig. 1 und 2) können von 
zweigartigen Zerfallungen der am unteren Ende noch ganzen Pflanze (Fig« 4) her« 
rühren. 

Vorkommen« Wie bei den vorhergehenden Specien« 

9 
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S p' e e i e s II L 
Med u 1 1 OS a Stella t a« 

Character specialis. ' 

Medxdla singulas cohimnas angufosas continens. 

Characterum explicatio. 

Duplex radiatus annuJus circumdat interiorem partem cauJis persecti^ quae 
complures longius distentas columnas angtUosas aeque ac radiata externa peripkeria 
compositas complectitur. 

Descriptio. 

In 7\ Xni. JF%. 1 , 2 ef 4 tria httegra conspich exemplarta et in Fig. 3 am- 
plißcätam peripheriae extemae partem , sed in Fig. 5^6 duas mnplificatas columnas 
angulpsas, quae ex htteriore parte figurae quartae desumtae sunt. 

Mläm prius comemoratam peripheriae extemae in singulates partes per se 
consistentes consectianem in hoc sola specie ohservavi. Quae singulae partes satis 
perspicue in Fig. 1 et 2 apparent et apud Fig. 4 in duos integros annulos radiatos 
confunctae esse videntur. In Fig. 1 extra radiatos annulos animadoertis integumen- 
tum quoddam organice constructum^ quod, ni fidlor, e ßbro, totum circmndante 
faulem , ortum est. Compositi microscopU ope ex tenui lameUa eognosci potesty et 
integumenti radiati et intemarum cohannarum angulosarum strias e dupliciter tfrdina- 
tis et i)erticaliter compositis constrare ceUulis y quae sernper ceUuUs productionmn me- 
duUariutn horizontcdtter procedentihus inter se separantur. Ltde autem, me quidern 
Judice ^ apparet, quaintibet sie radiätam pcartein totum aUquod efficere et singulare 
eoncludere centrum meduUosuin. Ltteriores coluinnae anguhsae fortasse sunt plan- 
tarum embri/ones, qui in Jundo veteris plant ae excreverunt, ut serius se ipsos er« 
plicuerintf singulae autem radiati intugumenti partes {cf. Fig. 1 et 2) tedt modo 
ortae esse possunt , ut planta supeme quasi in rmnos dijffiindatur. Attamen multae 
plantamm varietates mihi non ita cognitae sunt, ut talem conjedurmn satis fir- 
matam proponere possim ; quam ob causam meam sententiatn botanices perwtorutn 
judicio virorum relinquam. 

Statio. Ut supra. 



•?&:. 
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Genus VIL 

alatnitea. 



Geschlechts-Character« 

Der Durchschnitt des Stammes ist radial gestreift, der mittlere Theil von 
gleichförmiger poröser Masse erfiillt oder hohL 

Abstammung* 

Mehrere hierher gehörige Exemplare zeigen an der Aulsenfläche des Stammes 
deadiche Langenstreifen, welche mit den innern radialen Streifen in genauer Be* 
ziehong stehen und ganz den Streifen gleichen, wodurch die Abdrücke der Cala* 
miten sich auszeichnen; ich möchte delshalb die hierher gehörigen Specien sämmt« 
lieh für Calamiten halten, obgleich bis jetzt nur an einem einzigen Exemplare 
etwas einer Abgliederung Aehnliches aufzufinden war, woran wohl die kurze Aus^ 
dehnung der meisten Exemplare in der Längsrichtung schuld sejrn mag« Bei Be* 
trachtung der einzelnen Specien werden wir sehen , dals die grobe oder feine Strei- 
fung des Aeulsem von der zusammengesetzten oder einfachen Streifung des Linern 
abhangig ist 

S p e c i e 8 L 
Calamiten striata. 

Character der Species. 

Gleich breite radiale Streifen« 

Erläuterung des Characters» 

Der horizontale Stammdurchschnitt zeigt breite ^ abwechselnd dunkler and 
lichter gefärbte, aus vielen feinen zusammengesetzte radiale Streifen. Der mittelste 
Raum ist entweder porös erfüllt oder hohL 

9* 
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G e n 11 B YII. 

Calamitea* 

Character generalis» 

CauUs horhontaüter perscissus raduditer est Oriatus, cufus media pars vet 
aequaü massa porosa repkta vel cava est. 



Origo. 

Compbira huc perthtentia esemplaria in externa camUs per^heria in longi- 
tudmem procedentes ante oculos proponunt striaSy quae intemis radiaUbm respann 
denty et plane cum striis convenmnt^ quäms Cahanitum e^ffigies m lapidem expret^. 
sae cognosci possant, ita ut omnes fere huc spectantes spedes (kdämites esse esnstt' 
nuwerinu Quamquam aliquod nodo sintile in uno tantum exemplari mveni, - cufus 
rei causa onuUno est brems in langitudmem procedens estensh pSurinunwn esewir 
piarium. 

* 

SpeciesL 
Calamitea striata« 

CJharacter specialis. 

Striae radiales aequaliter crassae. 

Characterum explicatio. 

« ■ 

CauUs korizontcJiter perscissus latas , modo obscuriore , modo dariore colore 
iufectas, e muäis temdbus compositas et radiales ostendit strias. Pars media po- 
rosa expleta est massa , aut caocu 
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Beschreibang. 

Auf T. XIY. sind Fig. 1, 2 und 4 drei Exemplare abgebildet, und Eig« 3 
ist ein vergrößerter Theil ron Fig. 2 beigefügt, an dem man deutlich sehen kann« 
dab die dunklere Farbe der abwechselnden breiten Streifen nicht eine zufallige ist, 
sondern von der feineren und dichtem Beschaffenheit des Zellgewebes dieser Strei- 
fen herrührt. Der Längenbruch desselben Exemplars zeigt zugleich deutliche Spie- 
gelflachen der Markstrahlcn , und beweist somit die Identität der die einzelnen Zel« 
lenreihen trennenden dunklen Linien (Fig. 3) mit den Spiegelfasem unserer Holzarten. 

T. XV. Fig. 1 und 2 sind endlich noch zwei Ansichten eines Exemplars bei- 
gefügt, an welchem die äulsere Längenstreifung ziemlich wohlerhalten ist; sie ist 
grob, weil sie von zusammengesetzten innem Streifen herrührt Alle Ribben cor- 
respondiren mit den dichteren inneren Streifen und haben daher gleiche Breite 
mit den zwischen ihnen liegenden Furchen , so wie im Innern die dichteren und 
weniger dichten Streifen gleiche Breite haben. 
Vorkommen. Wie oben, die Gegend von Chemnitz. 

Species IL 
Calamitea bistriata. 

Character der Species. Abwechselnd breitere radiale Streifen. 
Erläuterung des Characters. 

Der Durchschnitt des Stammes ist radial gestreift, die Streifen sind breit, 
aus vielen feinen zusammengesetzt und durch schmälere von etwas verschiedener 
Textur getrennt. Der mitdere Theil ist hohl oder porös erfüllt 
Beschreibung. 

Auf T. XV. sind Fig. 3 und 4 zwei Exemplare abgebildet; Fig« 3 ist am 
meisten characteristisch , bei Fig. 4 aber ist besonders die innere Begränzung der 
Streifen sehr deutlich erkennbar» welche hier gleichfalls einen der Länge nach ge- 
streiften Markkem zu bilden scheint. Es sind mir nur wenige Exemplare dieser 
Art bekannt, und an diesen ist zufallig das Aeulsere sehr schlecht erhalten; aus 
der innem Structur aber läist sich schlielsen, dafs die Ribben breiter als die sie 
lärennenden Furchen se^m müssen, etwa wie bei Calamites carinatus. (Stemb. XJLXlL 1.) 
Vorkommen. Mit der vorhergehenden Species« 



Descriptio. 

In T. XrK Fig. i, 2 et i tria exemplcoia et in Fig. 3 amplißcata pars est 
efficta, quae demonstrat obscuriorem hwicem latarum striarurn eoloreth non esse 
fortuitum, sed potius e tenuioribus et densioribus telis celhdosk illarmn striarmn 
oriri. ßfud in Fig. 2 ejfictum exemplar in longitudinem fractum ostendit prodmctio- 
num medullarium perspicuas planities, quas nos dicinms „Spiegelflficfaen,^ qua re 
satis demonstrcOur y lineas obscuras, quae ceiluianim ordines separant {cf. Fig. 3) 
tum producHotübus meduüaribtis nostrorum ligtiorum easdem esse. 

Denique in T. XV. Fig. i et 2 duae unius ejusdemque exemplaris imagities 
additcte, cujus externae Striae longitmlinales fere sunt integrae. Striae, ^quae intus 
compositae, crassae sunt; omnes costae respondent densioribus intemisque striis et 
igitur aeque latae sunt atque Uli his interclusi sulci, quod etiam intus densiores 
minusque densae ejusdem latitudinis sunt Striae. 

Statio. 

In agro Chemnicensi. 

S p e c i e s IL 
Calamitea bistriata# 

Character specialis. 

. Striae radiales invicem crassiores et invicem tenuiores. 

Characterum explicatio.. 

Caulis horizontaliter perscissus radiaUter est striatusy cujus Striae sunt Icdae 

* • ■ ■ ■ 

et nmltis tetmioribus compositae et separat ae angustioribus , qui paulhäum diüersam 

Ifflbent structuram intemam. Pars media out cava out massa expleta est porosai 

■ j 

Descriptio. 

bi T. XV. Fig. 3 ef 4 duorum cantemplaris icones exemphrhun: in F^* 4 
praecipue intemum striarurn cof^uum aiumculverti potesty quod hmc pariter in 
longitudinem striatum centrum medullosum efßcere videtur. Ceterum mihi perpauca 
hiifus modi exemplaria cognita sunt, ,quorum onuUum fades externa male est ser* 
rata, sed e structura eorum interna colUgi pateU, castus quam fiuküs.^e jUttiores. 

Statio. Ocurrit eodem loco cunt praecedente. c^. ; {/. .u;.^i;j,. 
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Species IIL 
C al a m i t e a l i n e a t €U 

Character der Species. 

Einfache feine radiale Streifen, 

Erläuterung des Characters. 

Der horizontale Stammdurchschnitt ist fein radial gestreift; die Streifen sind 
einfach und alle gleich, häufig bis zur Mitte fortlaufend. 

Beschreibung« 

T. XVI. Fig. 1 ist ein sehr vollständiges Exemplar abgebildet, an dessen Sei- 
tenflächen eine gleichfonnige feine Längenstreifung , analog der innem Structur, 
erkennbar ist. 

Vorkommen. Mit den vorigen Specien. 

Species IV« 
Calamitea concentrica. 

Character der Species. 

Die feinen radialen Streifen bilden mehrere concentrische Ringe. 

Erläuterung des Characters. 

Der horizontale Stammdurchschnitt zeigt mehrere ineinanderliegende concen- 
trische radial gestreifte Ringe; die Streifen sind fein und gleichförmig und werden 
von den Gränzlinien der Ringe durchschnitten. 

Beschreibung. 

Auf T. XVI. findet man Fig. 2 und 4 zwei Exemplare, und Fig. 3 und 5 
zwei vergröGierte Partien derselben dargestellt, welche letztere deutlich zeigen, wie 
die Streifen von den concentrischen Linien durchschnitten werden, und also bewei- 
sen, dafs diese Ringe durchaus nicht mit den Jahrringen unserer Holzarten ver- 
glichen werden können. Die Verschiedenheit von Fig. 3 und 5 beruht bloft in der 
Art der Umwandlung. VergL pag. 6 §• 9* 

Vorkommen. Wie oben. 
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S p e c i e 8 IIL 
Galamitea lineata» 

Character specialis. 

Simpüces tenuesque Striae radiales. 

Characterum explicatio. 

Caulis korizontaliter perscissus tenuiter et radiaKter est striatus, cufus Striae 
sunt simpüces, aequales et 'crehro usque ad medium caukm procurrentes. 

Descriptio. 

In T. XV7. Fig. 1 integrum exemplar adumbrcOum est, cujus latera externa 
in longitudinem pcadum sunt striata, quae Striae hie aequales et tenues sunt, ut ex 
ifitema structura conjici poterat. 

Statio. 

Ocurrit eodem' loco cum praecedente. 

S p e c i e s IV. 
Calamitea concentrica* 

character specialis. 

Circuli concentrici strias persectant 

Characterum explicatio. 

Caulis horizontaüter perscissus comphures se ipsos includentes concentricos et 
radicJiter striatos ante oculos proponit anmdos. Striae sunt tenues aequales et an- 
nulorum lineis extemis persectae. 

Descriptio. 

bi T. XVI.^ Fig. 2 et 4: duo exemplaria et in Fig. 3 et S duae eorum amplt- 
ficatae partes ejßctae sunt, quae satis demonstrant, strias lineis concentricis perse* 
cari et igitur illos annulos nunime cum annorum cinguUs nostrorum Ugnorum com- 
parari passe. 

Statio. Ut supra. 
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Anhang« 

Noch ist das Fig. 6 Tab. XVI. abgebildete Exemplar zu characterinren' fibrig ; 
da dieses jedoch in seinen Characteren viel Unbestimmtes hat, so fiige ich es not 
als Anhang bei und lasse es gewissermafsen einen Uebergang bilden zu den gewöhn« 
liehen versteinerten Holzarten, deren specielle Characteristik ich vielleicht spSter 
einmal versuchen werde. 

Character des Anhangs. 

Der horizontale Stammdurchschnitt ist radial gestreift; die Streifen sind feia 
und gleichförmig ; aulserdem bemerkt man mehrere undeutliche concentrische Ringe, 
von denen es ungewifs ist, ob sie denen der vorigen Species entsprechen, oder ob 
es gewöhnliche Jahrringe sind. 

Vorkommen. 

Auch dieses Exemplar ist von Chemnitz. 



10 
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A d d i tarne n\ t u m, 

UeUqüum est', ut in T^ XVL Fig. 6 ^Jficti exemplaria Aaracteres expUcem. 
Cyjus quam characteres maxime sunt incerti, additamentum hoc a/djido ita üb 
quendam transitum Jormet in exogenitkas et in liquidem mutatos ccadesj quorum 
s/ngulares eharacteres, aeriori tempore Jortasse espücctre conabor^ 

D^scriptio additamentu 

Caulis horizontaliter perscissus radiaäter est striaius. Striae tenues et aequo- 
les sunt, quibus exceptis adkuc comphtres non perspicui et concentrici anhnadverti 
possunt annMiUy sed htcertum est, ntrum amuäis antecedentis spedei respondeant, 
an sint annorum cmguK. 

Statio, 

Hoc etiam exemplar in agro Chemnicensi inventum est. 



Nachträgliche Bemerkungen« 



TT ie interessant es auch sejn miilste , die Analoga der versteinerten vonreltlichen 
Pflanzen in der jetzt lebenden Schöpfung wieder au&ufinden, so hat diels dennoch 
trotz allen Bemühungen bis jetzt Niemandem zureichend gelingen wollen. Was die 
Pflanzen der altem Gebirge (besonders des Kohlengebirges) betrifft, so mochte auch 
wohl eine specielle Yergleichung bei den meisten Arten unausführbar sejn, da wir 
hier auf Formen sto£sen, welche der jetzigen Schöpfimg zu fremd sind, als dafs 
man ^uben könnte, sie würden sich in irgend einem, der Wissenschaft bis jetzt 
noch unzugänglichen Winkel der Erde auffinden lassen. Auch zeigen ja sogar die 
jüngeren Flötzgebirge versteinerte Geschöpfe aus mehreren auf einander folgenden 
SchSpftmgsperioden , die unter sich und von denen der jetzigen Schöpftmg außer- 
ordentlich abweichen, obgleich diefs meist Thiere sind, welche im Wasser leb* 
ten mid also weit weniger von den Veränderungen des Klimas abhängig waren ab 
die Landpflanzen des rothen Sandsteines. Ich brauche mich hier nur auf die vielen 
verschiedenen Arten der Ammoniten und Belemniten zu berufen, deren Analoga 
unter den lebenden Thieren bis jetzt wenigstens noch nicht bekannt sind. 

Nur im Allgemeinen wird man die Pflanzen der Yorwelt mit denen der 
jetzigen Schöpfimg vergleichen können. Gewisse Hauptabtheilungen — natuiüche 
Familien, werden sich zwar ähneln^ schwerlich aber einander vollkommen ent- 
sprechen ; denn wenn es aus so vielen Thatsacben hervocgebt^ dals ^aa Klima und 

10* 
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Oberflachenansehen der Erde in der Lebensperiode jener Pflanzen ein ganz anderes 
gewesen sejn muls als gegenwärtig, so können wir anch nicht erwarten, dals die 
Erzeugnisse dieses verschiedenartigen KUmas dieselben sind, l^ollte man anch die 
damalige Temperatur der gemälsigten Zonen der jetzigen Temperatur der Aeqoa- 
toriidgegenden ToUkommen gleich halten, so wird man dennoch die Erzeugnisse 
dieser verschiednen Erdregionen als abweichend annehmen mässen, da eine solche 
Teraperatunreranderung auch eine Veränderung der ganzen Atmosphäre oder grössere 
Erdwärme oder irgend andere Gründe yoraussetzt, *) wdche eben so gut auf 
den Lebensprozels der Pflanzen einwirken mu&ten als der Temperaturzustand der 
Luft selbst. Wo aber andere Kräfte und Umstände auf den Lebensprozels der Ge- 
schöpfe einwirkten, da sind auch andere formen derselben zu erwarten. 

Wenn es nun also nicht wahrscheinlich ist , dafs sich die versteinerten Pflan- 
zen in jeder Hinsicht mit noch lebenden speciell werden vergleichen lassen, $6 
lälst sich hingegen mit grofser Wahnscheinlichkeit die Möglichkeit einer soldmi 
Consolidirung der versteinerten Pflanzen unter einander voraussetzen, d. h. es mtfs« 
sen sich aus den verschiedenen einzeln vorkommenden Theilen und aus den ver- 
schiedenen Verhältnissen, unter welchen diese Theile vorkommen, in der Idee 
ganze Pflanzenindividuen zusammensetzen lassen, da vrir unmöglich annehmen kön- 
nen , dafs alle in einerlei Gebirgsformation vorkommende einzelne versteinerte Pflan- 
zentheile, z. B. Blätter, Früchte, Blüten, Rinden und Stämme, die Theile von 
lauter verschiedenen Pflanzeniarten sejen. 

Die Schwierigkeiten, mit welchen eine solche Vereinigung (Zusammensetzung) 
verbunden ist, sind allerdings nicht geringe und um so gröfser, da man die leben- 
den Pflanzen nicht immer als Normalindividuen für die versteinerten benutzen kann, 
eben weil sie in so vieler Hinsicht von diesen abweichen. 

Im Vorstehenden wurde die Beschreibimg des innem Baues einiger verstei- 
nerten Pflanzenstämme versucht; an diesen Stämmen war die äulsere Form gröls- 



*) Welcher Theorie man auch folgt, immer wird man aulser einer erhöhten Temperator anch noch 
eine andere Abweichnnf des Klimas annehmen müssen, nm eben jene h5here Temperatur der 
jetzigen gemSüägten Zonen sn erUSren. Man vergleiche über diese verschiedenen Theorieen 
Stnib. F. Fase I, 13 nod ig. U, 20- HI, 2^ 3 ti. 29- IV, 33- 
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tentheils undentlicfa , oder sie fehlte ganz« Wir wollen riän im Njicbstelienden vwf 
tadien, die Rinden dieser Stämme unter den schon bekannten in denselben For- 
mationen vorkommenden Abdrücken aufzufinden, die äulsere Gestalt und dieWadur 
tfaumsrerhältnisse derselben näher auszumitteln und überhaupt aus den AJnT^ln^^n 
Tkeüen einen ToUständigen Stamm zusammenzusetzen. Vielleicht gelingt es dann 
später einem geübteren Botaniker, diese Stämme auch mit den zugehörigen Blat- 
teni, Blüten und Früchten zu schmücken. 

Leichter als im einzelnen findet man eine allgemeine Uebereinstimmung der 
versteinert vorkommenden Pflanzentheile untereinander; jener üppige Chaiaeter un- 
serer jetzigen tropischen Gewächse scheint fast allen in noch höherem Grade eigen 
gewesen zu seyn ; denn viele ihrer Formen sind colossaler und üppiger, als wir sie 
aoeh in den fruchtbarsten Gegenden tropischer Länder an den ähnlichen lebenden 
Pflanzen auffinden können. Vielleicht ist diels als die Folge einer feuchteren At- 
moaphSre anzusehen und wäre dann ein neues Argument für jene Theorieen, nach 
weldien die höhere Temperatur der Vorwelt durch stärkere Strahlenbrechung in 
einer feuchteren und dichteren Atmosphäre erklärt wird. *) 

Licopodineen- , Filiciten- , Equisetaceen- , Najadeen- und Falmenähnliche 6e- 
wiehse sind es, von denen wir in den älteren Gebirgen die meisten Blattabdrücke 
finden; für Reste solcher Pflanzen muls man aber auch die meisten Dendrolithen 
halten, sowohl die, welche als Abdrücke sich finden^ als die, bei welchen nur 
die innere Stnictur deutlich erhalten ist. Seltener sind diko^ledonische Gewächse, 
besonders die Blattabdrücke derselben, und von den Stämmen, welche man bis- 
her dafür gehalten hat, möchten vielleicht viele nicht zu den Dikotjrledonen gehören^ 

Ein Umstand scheint für den ersten Augenblick auffallend und nicht mit dem 
Vorfaergesagten übereinzustimmen, dals nämlich die Abdrücke der Stämme, mit we- 
nigen Ausnahmen, ganz breit gedrückt gefunden werden^ als sejen sie Rohre gewesen, 
deren dünne Wände sich leicht hätten zusammendrüoLen lassen, '^^} während die 



*) BItn TergL Schaberts Ansichten t. d. Nachts, d. Nstnrwissensch. 3te AufL pag. 173 n. a. m. 

^) Noch mehr kann man hi diesem Glauben bestirkt werden , wenn man , wie das hlnßg der Fall 
ist , dnen solchen breit gedrückten Abdruck mit einer dünnen Koblcnriude übenogea findet, 
als sey dieb die Tirkohtte Wand des ftobrcit 
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Dendroiidien, 6ei dtnen die innere Stractur erhalten iit, gemeSnigindli mebr rmid öder 
ItSdistens etwas oval gedrückt sich finden nnd sidi auch im Uebr^fen keinesw^^ee 
ab hohk Rohre mit dthmen VRinden erweisen» Berficksicfatigt man aber die Ter« 
hHltnisse , unter welchen die auf die eine oder andere Art versteinerlen Dendndithen 
in den Oebirgen gefimden werden, so läisk sich dieses yencfaiedene Verhalten al- 
lenfidls eiUSren. 

Die Abdrucke der Pflanzen , und besonders die der StSnmie , finden sich 6st 
mir in mechaniscfa gebildeten Gesteinien, und zwar hauptsächlich in solchen, deren 
Aggregatzustand man sich vor dem Festwerden als schlammig und breiartig denken 
mufii ; das Festwerden dieser Gesteine mochte wohl nur langsam durch immer dichteies 
Zusammensetzen und zuletzt durch Eintrocknen erfolgen. Bevor sich aber noch die 
Masse vSllig dicht zusammengesetzt hatte, war schon das Innere der von ihr um- 
schloss^nen Stämme ausgefauk"^) und der Raum vielleicht zum Thdll durch Bha^ 
dringen der breiartigen Steinmasse erfiillt; der noch unverweste, aber doch ansh 
erweichte, hohle Cjlinder, (gevvissermafsen eine bloAe Rinde) war nun zu schvYMh 
und zu weich, um dem Dracke des sich immer miehr zusammensetzenden Gesteiiis 
widerstehen zu kSnnen} es entstand daher ein platter und mit Steinmasse mecha- 
nisch erfüllter Abdruck, dessen noch nicht völlig verweste Umgebung sich später 
zuweilen in Kohle verwandelte. Dals auch unter den Abdrücken die mehr ao^ 
rechtstehenden weniger plattgedrttckt sind als die horizontalliegenden, ist wohl bei 
alle dem ganz natürlich. 

Während nun bei den Abdrucken die oben genannten Umstände obgewaltet 
haben mSgen, finden sich hingegen die Dendrolithen mit deutlicher innerer Strae* 
tut fiist nur in solchen Gesteinen 5 bei welchen sieh ein schnelleres Festwerden, 
mechanisch oder chemisch hervoigebracht, voraussetzen lälst. ^) 

*) Das Wesen der Abdrucke l^dingt nmi eliimal, dab hier das Innere der Pflanse früher verwest 
ist ab die Binde, wShrend man bei den wahren Dmwandhingen !n Stein den entgegeag e s etslsa 
Fall annehmen mnÜBi. Zu erklären wissen wir freilich diese Verschiedenheit nicht 
^ Der Sandstein V weldier meohaniBch tns festen Körnern siisaaNDengeUtiet werde, imd der 
Homstein, welcher kiystalUniscfa erstanie, bedoiften sicbsf nicht so lange Zeit sam Festwoidkn 
als der ScUeferOea, ia m^Ubtm 'SidL htesaden jene gaas ^irtt gedcficktsa Pflanaaokdipcr 
Tcnrfinden« •cj'>. •« i^j ,. a* / 1. 41-.^. .>:*! .. 
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V * Waan nun hier die Umgebung des Fflanzenkorpent einnud fest War,^ so 
kmmte keine bedeutende Zusammendrückung desselben mehir stattfinden, wenn er 
aueh später durch Verwesung erweicht wurde ; eben ' so wenig konnten die ausfiBiu- 
lenden Räume mechanisch mit Steinmasse erfiillt werden ; nur auf dem Wege lang- . 
samer Infiltration oder wirklicher Umwandlung der Stoffe konnten die in Verwe- 
sung übergehenden Theile ersetzt werden* Bei dem Prozesse selbst ■ scheint ge- 
rade die AuTsenseite zuerst von der.Fäulnifs ergriffen und dadurch die Abzeichnung 
der Rinde früher zerstört zu sejn, ehe noch die Umwandlung derselben erfolgen 
konnte. Diesem Umstände mufs man es vielleicht auch zuschreiben, dals sich an 
der Peripherie der in Homstein umgewandelten Stämme gewohnlich eine Masse, mit 
undeutlicher organischer Structur, und ^on vielen kleinen Bläschen porös geworden, 
findet, (vergl. T. A. Fig* 2* T. XIL Fig. 4«) Diese Bläschen haben iiir den ersten 
Anblick das Ansehen, als seyen es Wurmstiche, bei näherer Untersuchung findet 
man aber bald, dals es keine cjlindrischen Locher, sondern vielmehr kugelf8r^ 
mige Höhlungen sind, welche sich entweder hohl oder mit verschieden geförb^ 
ter Steinmasse ausgefallt finden, Gasarten, welche in der faulenden Pflanzenmasse 
sich entbanden und nicht sogleich entweichen konnten, können diese Bläschen auf- 
getrieben haben, 

Nach diesen Betrachtungen der allgemeinsten Uebereinstimmungen und der 
zufällig eintretenden Verschiedenheiten wollen wir nun versuchen, für die eben 
characterisirten Familien und Geschlechter die Analoga unter den als Abdrücke vor- 
gefundenen Dendrolithen aufzufinden. Zuvor müssen w4r jedoch bemerken, dals es 
gar nicht befremden kann, wenn die Zahl der beschriebenen Geschlechter und 
Species der Abdrücke weit gröfser ist, als die Zahl derjenigen, bei welchen die 
innere Structur sich wohlerhalten zeigte und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Abdrücke finden sich im Allgemeinen weit häufiger und an mehreren Orten 
als DendroKthen mit wohlerhaltenem Innern« 

2) Das Innere mancher Stämme eignete sich vielleicht nicht zur Umwandlung, 
während die Rinde recht gut im Stande war, einen Abdruck xu liefern; 
diefii möchte wohl bei den allzu suconkmen Pflansea der Fall gewesen sej|rn, 
g. B« bei Kmnria, SUgmurim a. i» w. f 
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3) Manche Arten kSnnen durch die SnCseren Charactere deatlieh unterschieden 
seyn^ wahrend sie «ich durch ihre innere Structur gar nicht oder doch nur 
mit grober Schmerigkeit unterscheiden hissen« 



Erste Familie« 

In dieser betrachten wir versteiiferte Fflanzenstänime , deren Inneres ans vie- 
len ^ einzehien Gefälsbiiiidehi zusammengesetzt ist. Die rindenartigen Umgebungen 
dieser Geföisbündel zeigten uns an , dafs wir sie nicht sowohl für die inneren 6ef äfsan- 
häufungen eines Stammes^ sondern vielmehr für unausgebildete Blattstiele zu hal- 
ten haben, welche nur scheinbar zur Gestalt eines Stammes vereinigt sind« Wir 
schlössen aus diesem Umstände zugleich, dals die Dendrolithen dieser Familie nicht 
von eigentlichen Stämmen, sondern vielmehr von sogenannten Mittelstöcken gigan- 
tischer Farrenkräuter herrühren, da man bei den Mittelstöcken vieler Farrenki auter 
der jetzigen Schöpfung eine ähnliche innere Structur findet. Wenn nun bei den 
baumartigen Farrenkräutem die Wedel am untern Theile des Mittelstockes abfallen, 
so hinterlassen sie Narben^ wodurch derselbe eine mehr oder weniger schuppige 
äulsere Structur erhält, etwa so wie man sie bei den verschiedenen Lepidodendron- 
arten bemerkt, welshalb die letzteren von Vielen sSmmtlich f8r die äulseren Ab- 
drücke vorweltlicher Farrenmittelstöcke gehalten werden. Zwar hält sie Brongniait 
in seinem neuesten vortrefflichen Werke : Histoire des v^Aeaus fossiles, nicht mehr 
für Farrenstämme , sondern fiir Stamme grolser Ljcopodeen, deren lebende Species 
allerdings eine noch groisere Aehnlichkeit darbieten als die der Farren. Es scheinen 
jedoch in der vorweltlichen Schöpfung Ljcopodeen und Farren sich noch näher ge* 
standen zu haben als jetzt, so dafs vielleicht ein Theil dieser schuppigen Stamme, 
z« B. Lepidodendran dichotonmm, teiragomim, ränosami, omatissnmtm u. •« w« 
von LjfTcopodeen herrühren möchte ^ während ein anderer Theil, besonders Lepido- 
dendron punctatum, obovahim, appendiadatum , FeUheimiamtm , mubdatum, ang- 
licum, crenatum, Bhodiamam, acuieatum,'^) caelatum, confluen», imbncatum u. s. w. 

*^ Von Lep. aeukaimn sagt Steniberf Heft ü. pig. 25, nmi kSime 101 «ntcni Theiie des Stam- 
mes, wo ein Stack aasgespningen s^, fiibrige Hobtntiir wahraebmen, der AUbildnng nach 
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mit roehrerem Rechte den Fairen beizuredmen aejn niScfate. Denn witturend jene 
ntweilen sich yerSsteln, oder schmale Blätter, oder gar zapfenförmige Kätzchen tra- 
gen , so hat man hingegen die letzteren noch nie yerSstelt oder mit BlSttera 
oder Frachtkatzchen gefunden. Auch kommen sie sehr häufig in der Nähe von 
Blattabdriicken der Farren vor, für die ich nicht einmal andere Stämme unter 
den Abdrücken aufzufinden wü£ste, während doch die Dendrolithen mit deutlichem 
Innern beweisen, dafs jene Farren zum Theil baumartig aui^yuchsen und stammartige 
Mittelstöcke besalsen.'*') Die Stämme von Rhytidolepis aber möchte ich nicht för 
Farrenstämme halten; dagegen spricht zu sehr die verschiedenartige Abzeichnung 
fiber und unter der Kohlenrinde, welche diesen Stämmen so ganz charaete^ 
listisch ist, (ver^ T. XYII. Fig. 1). Ihr Aeulseres scheint vielmehr mit manchen 
Cactnsarten übereinzustimmen ; man vergleiche z. B» Cactus cyündricus ; denkt man 
sieh bei diesem die Stacheln weg, so palst die äulsere Structur desselben voUkom- 

den Characteren des Geschlechtes Rhytidolepis an. 
Sind also die oben angenommenen Abstammungen als die richtigen anzondb« 

j wo müssen auch die letztgenannten Arten von Lepidodendron im Allgemeinen 
fln&ere Abdrücke der Wurzelstöcke derjenigen Pflanzen sejn^ die wir ihrer innem 
Stmctur nach in unsere erste Familie rechneten. 

Das erste Geschlecht, TuhicäuUs^ vnrd besonders durch zusammengedrückte 
SdilSuche im Innem der Gef äfsbündel characterisirt ; wenn aber in diesem Geschlechte 
£e Gefälsbündel den Blattstielen entsprechen, sollte man dann nicht meinen, dafs 
jene Schläuche auf den Narben der abgefallenen Wedel ähnliche Zeichnungen her- 
TOibringen müssen, wie z. B. Lepidodendron punctatum besitzt? Die Gefälsbündel 
von Psaronius und Porosus enthalten statt der Schläuche, zu Stemsäulen vereinigte, 
oder zerstreut liegende Spiralröhren, von welchen man ebenfalls erwarten kann, 
dab sie mannigfache Abzeichnungen der Narben hervorgebracht haben. Zwar lie* 



(Tab. XIV. Fig, 1) kSnnte diese wohl too den Gefibbändeln eines Psaramua Imrahren; eine 
Yer^leichun; des Ori^'nals müfste diels entscheiden. 

*) Wenigstens das Greschlecht TuhkauUii stammt nnleagbar von Fanren, wenn es andi Ton Paaronim 
und PoroBus weniger als erwiesen anznadimen ist, da sie sidi vielleidit mehr den Lj/eep^» 
dem genaliert liaben Iconnen. 

11 
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gen bei den beiden letztgenannten Geschlechtern die Gef äfisbiindel parallel der 
Längenaxe im StGunme , rnn , wie es scheint , zu einem Ganzen vereinigt in die Hohe 
zu wachsen; dessen ungeachtet muls man aber annehmen, dals immer die äufser- 
sten sich ab Wedel ausbreiteten, da sonst dem lindenlosen Stamme eine äulsere Be- 
gleitung ganzlich gefehlt haben würde, welche er nach dem Abfallen der Wedel 
durch die stehenbleibenden Schuppen erhielt. Daher mag es auch kommen, dafs 
bei Psaronius helnunthoüthus die Anzahl der äulseren, Sternsäulen führenden Gefals* 
bündel in unteren Stammdurchschnitten verhältnÜsmälsig weit gröfser zu sejm scheint 
als in oberen, während sich die inneren bandförmigen Gef älsbündel, gewissermalsea 
einen Markkem nachahmend, gegen oben immer mehr entwickeln, um vielleicht 
am Gipfel sich in fruchtbare Wedel zu endigen, während jene nur mit unfrucht- 
baren Wedeln den Stamm schmückten. Die Grölse der Narben kann bei diesen 
Vergleichungen nur relativ in Rücksicht kommen ; denn es ist natürlich , dals die 
den Blattstielen entsprechenden Gef älsbündel, so lange sie noch zu einem Stamme 
vereinigt sind , bei weitem concentrirter und weniger dick sich darstellen , aJs wemi 
sie mehr selbstständig zu Blattstielen sich entwickeln. Ein relatives Ghroisenver- 
hältnils wird man jedoch annehmen können; denn dickere Gef älsbündel werden 
wohl stets dickere Blattstiele und grölsere Narben gebildet haben als dünne. 

Bei Yergleichung unserer ersten Familie mit dem Geschlechte Lepidodendron 
^det man die Mannigfaltigkeit der Species dieser Familie bei weitem nicht so grofii 
als sie beim Geschlechte Lepidodendron ist; hieran können aber theüs die oben an- 
geführten drei Gründe schuld sejn, theüs läfst es sich durch die Verschiedenheit 
des Innern dieser Mittelstöcke bei verschiedenen Höhen erklären. Denn wenn man 
eine solche Verschiedenheit der inneren Structur wirklich vorfindet, so lalst sich 
wohl auch eine ähnliche Verschiedenheit der äulseren Abzeichnungen bei verschie- 
denen Höhen erwarten, so da(s dann, wenn unsere Voraussetzung wahr ist, mehrere 
Species von Lepidodendron in eine einzige zusammenfaUen würden. 

In der 

zweiten Familie^ 

welche vorzugsweise der tertiären Formation anzugehören scheint, haben wir die 
Stamme einiger palmenartigen Pflanzen betrachtet 
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Aus der terdSren Foimation sind überhaupt nur wenige Stamma 
kannt gemacht Die äuCsere Stammabzeichnung von Perfossus angularis 
Fig. 3 beigefugt ; die übrigen Species dieser Familie übergehe ich , wei 
keinen bekannten Abdrücken zu vergleichen weils« 



Dritte Familie. 

Wenn wir berechtigt sind, von dem Innern der in diese Familie gehörigen 
Stumme auf das Aeulsere derselben zu schliefen , so müssen wir ein der Länge nach 
gestreiftes Aeufseres denselben beimessen; wenigstens müssen wir glauben» dals der 
holzige Theil dieser Stämme eine solche Structur gehabt habe, wenn sie auch viel- 
leicht an der wirklichen Rinde nicht immer auf gleiche Weise zn erwarten seyn 
möchte. Bei den in Homstein umgewandelten Individuen scheint diese äulsere 
Binde selten erhalten, und wo auch Spuren von ihr vorhanden sind, da sind diese 
%a undeutlich, um den wahren Character derselben erkennen zu können. 

Suchen wir nun mit Hülfe dieses allgemeinen Characters der Längenstreifimg 
die Analoga unter den Abdrücken, so müssen uns nothwendig die Geschlechter 
Bhytidolepis y Syrmgodendron und Calamites aufstossen, welche zwar auf verschie- 
dene Art, aber doch alle der Länge nach gestreift sind. An den Abdruckexem- 
plaren dieser Geschlechter^ besonders bei Bhytidolepis , findet man sehr oft, dals 
eine diinne Kohlenrinde den innem Abdruck überzieht, welche dann aulsen mit 
andern Abzeichnungen versehen ist als jener innere Abdruck, (man vergL Stemb. 
F* Tab. XL Fig. 1 , Tab. Xffl. Fig. 3 , Tab. XXXIL Fig. 1 , Tab. LVffl. Fig. 2.) 

Diese Kohlenrinde scheint von der eigentlichen Rinde der Stämme herzu- 
rühren; sie blättert sich leicht ab, und dann kommt der untere Abdruck als ein 
'Bild der Außenseite des eigentlichen Holzstammes zum Vorschein, (man vergL die 
oben genannten Abbildungen, so wie beistehende Tab. XYIL Fig. 1). Aus dem 
erwähnten Umstände geht nun hervor^ dals man zur Yergleichung mit den in 
Homstein umgewandelten Stämmen stets den Abdruck, wie er nach Abblätterung 
der Kohlenrinde erscheint, zu berücksichtigen hat, da nur dieser von der innem 
Stractur des Holzes abhängig ist Dieser innere Abdruck aber ist es eben, welcher 

11* 
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am meisten mit der inhem Stnictur der in die diitte Famflie gehörigen "Stamme 



Bei dem Gescfalechte 

Medullosa 

ergiebt sich aus den beiden strahligen Bingen im Innern des Stammes, dafs die am 
Aeu(seren verlaufenden Längenstreifen oder Ribben gleichförmig und nicht sehr dick 
seyn muftten, etwa in der Art, wie raweäen am unteren Abdruck der Rhytidolepis- 
und Syringodendron -Arten, (vei^. T. XYIL Fig. 1 h^. Zwar findet bei diesen noch 
eine zweite Streiftmg statt, wodurch sie cannelirt werden, so dafs, wie bei einem 
gepflügten Acker, die einzelnen convexen Beete der Länge nach fein gefiircht sind; 
diese Cannelirung, welche ieh bei den in Homstein umgewandelten Exemplarat 
noch nidit wahrgenommen liid>e, ist oft so wenig dominirend, dafs sie mit der 
aufsersten Rinde zugleich verechw mt J hm wejn kann; mit der inneren Stnictur selbst 
aber braucht sie ab eine ganz oberfläddicfae Bfldmig durchan nicht in Beziehung 
zu stehen* 

Noch mehr bestärkt mich ein in der Sammlung meines Vaters voi^efimdener 

Abdruck einer noch nicht bestimmten Species von Hhytidolepis in d^ eben aus* 

gesprochenen Ansicht, da(s die verwandten Geschlechter Bhytidolepis und Stfringo- 

dendron von denselben Fflanzenarten abstammen wie MeduUoscu Dieser Abdruck 

erscheint nämlich, wenn man ihn in der Richtung seiner Längenaxe ansieht, ab 

ein halber, stark zusammengedrückter Stamm (vergL T. XVII. Fig. 3)5 innerhalb 

dieses schilfförmigen Körpers ist noch ein zweiter schwächerer Stengelabdrück siditbar, 

(Fig. 1 c, Fig. 2 u. 3) welcher eine genau parallele Lage mit dem umschließenden hat, 

wie man auf der Seitenansicht T. XYII. Fig. 1 c, wo er durch Abspalten zum Vorschein 

gekommen ist^ deutlich erkennen kann. Der äulsere Abdruck ist mit einer dünnen 

Kohlenrinde überzogen und zeigt auf dieser Rinde nur glaCte in der Mitte genabelte 

Schflder, abwechselnd auf den wenig eonvexen Beeten stehend, während der Ab- 

drudk unter dieser Rinde gefiirchte und. unter den Schildern genabelte Beete zeigt. 

Der eingeschlossene Abdruck c ist blbfs der Länge nach gestreift^ so dafib man i 

fSr sidi -allein für einen wenig deutliehen Calamiten halten würde. 
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Alle hier beschriebeniBn Veiimltnisse dieses Exemplars scheinen darauf idi^ 
zudeuten, dals es ein Abdniek Ton derselben Pflanze ist, deren Inneres vric un- 
ter dem Namen MeduUosa stellata kennen gelernt haben. Die Längenstreifen des 
Abdruckes a unter der eigentlichen Rinde bei h , die völlig parallele Lage des innere 
Abdruckes c, so wie der Mangel einer ausgebildeten Rinde an demselben ; alles scheint 
mir dafiir zu sprechen, dafs der Sufsere Abdruck a und b von dem Hauptstamme, 
der innere c aber von einer im Innern eingeschlossenen jungen Pflanze, wie T, XIIL 
Fig. 3 mehrere im Durchschnitt zu sehen sind, herrührt. Aulserdem würde mir 
die vollkommen parallele Lage des einen Abdruckes im andern ohne bedeutende 
Zerstörung des Aeufseren ganz unerklärlich sejn. Die verschiedenartige äulsere Ab- 
zeichnung beider Abdrücke kann durchaus kein Grund hiergegen sejn; es läfst 
sich vielmehr bei unserer Voraussetzung gerade erwarten, dafs ein junges Indivi- 
duum, welches im alten Stamme und also geschützt von diesem aufwächst, no<& 
keine ausgebildete Rinde, am allerwenigsten aber Narben und Schilder, von Blatt- 
ansätzen herrührend^ besitze. 

Doch ich habe noch zu wenig Beweise für die eben ausgesprochenen gewag- 
ten Yermuthungen , und muls daher die Bestätigung derselben späteren Untersuch- 
ungen überlassen. 

Das Geschlecht MeduUosa vnrd mir immer das räthselhafteste unter allen 
bleiben. Einige interessante Verhältnisse, v^lche ich nach Vollendung der Charac- 
teristik noch zu beobachten Gelegenheit hatte, mögen hier ihren Platz finden. 

Das Raumverhältnifs der strahligen, wahrscheinlich holzigen, Umgebung zu 
dem des Markes scheint (wenigstens zeigen diels die Exemplare der Species Me- 
duUosa stellata) übereinzustimmen mit der Zertheilung der strahligen Ringe in ein- 
zelne strahlige Körper. Wie nämlich bei allen Pflanzen das Mark gegen die obere 
Spitze zu oder in den jüngeren Theilen einen verhältnilsmäfsig grölseren Raum 
einnimmt als unten in der Nähe der Wurzel, so mag diefs auch bei diesen ver- 
steinerten Pflanzen der Fall seyn. Da nun bei den Exemplaren, wo mehrere solche 
Zertheilungen der strahligen Umgebung stattfinden, das Mark einen verhältnilsmäfsig 
sehr grolsen Raum einnimmt; so lälst sich daraus schlielsen, dals diese iSerthei- 
lungen erst gegen das obere Ende hin erfolgtai, während derseU>e Baum am unteren 
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Sdflü eiD^e Tbl habe ick erifSlmt, dob dw firirMfrtr Cotimf ca wahr^ 
übefciniliiiiuie mit CaLamiteSj vnd dalk le to e ies mir dw ioljcren Ab- 
dndut Ton deiiselbcn Stanmieift in »cli begreife« deren Inneres wir im Gcscblechte 
fidJimJTi II betTMbtet baben. Zirar spricbt gegen eine solcbe üebereinsdnunong die 
ggpfiihnKihf itnmrhf Tom Wesen nnd Ton der Abstammong der Calamiten, von 
^^■■■nfKi>lfc die Xenten glanben« aie seren m den Eqoiseten zn redmen 
i xffar baiqptncbficb ans folgenden Gründen: 

1] Dh Lmere der Calamitcn ist oft mit Coog|om«rat erfnik, wabrend den woU- 
eiAakenen Abdnick eine dünne KoUenrmde fibeniebt. Diels, so wie 

2) Der Umstand, dalj sie znweilen als ganziicb breit gedruckte Korper gefunden 
werden, bidl man besonders Ifur Bewette. sie seren hoble Boiure mit dfin- 
nen Wänden gewesen. 

3; Ibre Lingensireifcn nnd Abgfiederangen gaben bieranf Teranhssnng, sie Cur 

E4|iiisetenstengel zn baben. 
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üntersocbt man aber jene ersten beiden Grunde Boot das Hobbcjn derselben 
'y so findet man, dals dieselben dnrdians nicbt Stieb baken "^ ; denn mit Con- 
gh m eiat erfulk, mit einer dünnen Koblenrtnde fiberzogen oder ToIKg pktt ge- 
drui^, findet man zuweilen audi die Abdrucke ron Lepidodemdrtm y Kmuria, Sif- 
rimgodemdrom , Khytidokpis u. s. w«; delsw^en wird aber Kicmand alle diese f&r 



».»^ »j 



*) In Clcgeatlcil, die KsUeniadc« wekhe saweika 
«kenicht, tcbeint mir n bewmea^ Ws dk 
\\ weaigsteas findet mia 
tcstici l l siad vie 



der 

UdCvr 



^tstiiiHpa Steiaki 
Ywt riann HoUli 
Lmm» suf gkkke W 



.yx/jg 




— 87 — 

Abdrücke von Rohren mit dünnen Wänden halten wollen. Es scheinen vielmehr 
jene drei merkwürdigen Verhältnisse, da sie allen Stammabdrücken gemein sind, 
in der Art und Weise zu beruhen, wie die Abdrücke überhaupt sich bildeten 
(vergL oben pag. 78.) 

Was nun den dritten der Gründe anlangt , so verliert dieser schon sehr dmtsh 
die Widerlegung der ersteren beiden, und wenn man nicht mit zu vieler Be- 
stimmtheit die Calamiten für Rohrstengel gehalten hätte , so hätte man sie vielleicht 
auch gar nicht zu den Equiseten gerechnet. Denn wenn auch die Längenstreifen 
und Abgliederungen einige Aehnlichkeit hervorbringen, so spricht doch die riesen- 
hafte Gröfse und vorzüglich die Art der Abgliederung eben sehr dagegen, da man 
an den Abgliedenmgen der Calamiten noch nie jene scheidenförmigen Blattbildungen 
gefunden hat, welche der Familie der Equiseten so characteristisch ist."*") 

Einige Naturforscher nehmen auch an, die Calamiten sejen zu den Casuarinen 
zu rechnen; doch hiergegen sprechen ebenfalls mehrere Umstände, besonders die 
allzu deutliche Längenstreifung , die Verengung und Regelmälsigkeit der Abgliede- 
rungen, der üppige Bau u. s. w. 

Müssen denn aber die Calamiten durchaus zu einer lebenden Pflanzenfamilie 
gehören? Können sie nicht eine besondere Abtheilung gebildet haben, von der 
wir unter den lebenden Pflanzen nichts mehr finden? Können sie nicht als ein 
verloren gegangenes Zwischenglied zwischen den natürlichen Familien der Equise- 
ten und Casuarien betrachtet werden, mit welchen beiden sie mancherlei Aelin- 
lichkeiten besitzen? 

Herr Hofrath Dr. Reichenbach in Dresden, der zuweilen die Güte hatte, mich 
in botanischer Hinsicht zu berathen, pflichtete mir in dieser Beziehung ganz bei 
und machte mich noch darauf aufmerksam, dafs die Calamiten nicht nur mit den 
Equiseten, Casuarinen, sondern auch mit den Plumbagineen und Piperaceen 
grofse Aehnlichkeit besitzen und also zwischen allen diesen inne zu stehen scheinen« 



^) Denn von dem Original der Brongniari'schen Abbildong Mem. du Mus. d'hisi. not. Tom. JUL 
Tah. 15 ist es weder erwiesen, dtft es eine Scheidenbildunf; sey, noch dab es einem Cali- 
mitenstamm angehSrt habf. 
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Meine Gründe, waram ich die Calamiten für Abdrücke von Stammen des 
GescUechts Calamitea halte, habe ich schon mehrfach angedeutet; nicht nur die 
Lüngenstreifen des Aeulseren, das Vorkommen in einerlei Gebirge, sondern auch 
die aufgefundene Abgliederung an einem Exemplare Ton CcJamitea sind es, welche 
mir diese Ueberzeugung verschafUten, die nach den eben angestellten Betrachtungen 
auch durch die bisherige Ansicht vom Innern der Gdamiten nicht gestört werden 
konnte. 

Nachdem schon der Druck der Characteristik vollendet war, ließ ich, om 
mir noch mehr Gewifsheit zu verschaiFen, ob bei jenem Exemplar die scheinbare 
Abgliederung echt sej, dieses der Länge nach durchschneiden, und fand nun, dafs 
sie wirklich mit der Innern Structur im Zusammenhange stehe , wie es auf T. XVIII. 
Fig. 4 abgebildet ist Es wird nämlich der holzige TheQ des Stammes von einer 
Lamelle von anderer Structur horizontal durchschnitten, ohne dals dabei der ziemlich 
dicke Markkem eine Veränderung erleidet« 

So wie bei dem Geschlechte Medullosa, so glaube ich, dafs auch bei Calct^ 
mitea der holzige Stamm von einer besonderen Binde umgeben gewesen sej, welche 
an den Abdrücken zuweilen eine Kohlenrinde bildete; diese Rinde sowohl als der 
holzige Stamm selbst müssen der Lange nach gestreift gewesen se^n,"*") ähnlich, vne 
noch jetzt einige Arten der Casuarien es sind« 

Diese ganze dritte Familie würde demnach noch mehr als die beiden voriier- 
gehenden von den Pflanzen der lebenden Schopfimg abweichen, und schwerlich 
möchte sie einer naturlichen Familie der letzteren in aller Hinsicht beizurechnen seyiu 



Ver|;leiGhe Sümb. F. Tab. XXXD. Flg. 1. 



